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Siszelpreis 70 Heller ,
^kinfchließlich 5 Heller Pov

Fascistischer Gewaltakt
gegen Lobe .
Sitzung des Ueberwachungsausschusses neuerlich gesprengt
Schimpfereien und Schläge gegen Nichtnazis .

Organisationspakt
der Kleinen Entente
In Genf ausgearbeitet .

Genf , 14 . Feber . Heut « um 21 Uhr
abends wurde im Hotel „ De BergneS " di « fol¬

gende offizielle Nachricht über die Konferenz
des Rates der Kleinen Entente ausgegeben :

Die drei Außenminister der Staate » der

Kleinen Entente hielten heute vou 16 . bis 20

Uhr 30 eine Beratung ab . Im Sinne der im

Dezember 1932 in Belgrad angenommene »
Entschließung wurde der Organisations¬
balt der Kleinen Entente ansgearbri -
tet , der es den drei Staaten gestattet , als ein¬

heitlicher internationaler Organismus zu

handeln . Der politische Teil des neuen Paktes

wurde abgeschlossen .
Die Außenminister - er Staaten der Kleinen

Entente werden in den Beratungen heute abends

sortsahren und noch morgen vormittags die Aus¬

sprache über die wirtschaftlichen Fragen des

neue « Paktes fortsetzen .

Bankrotterklärung
der österreichischen Bundes¬

bahnen .

Wien , 14 . Feber . (Eigenbericht. ) Die Ge «

ueraldirektwn der österreichischen Buirdesbahnen
hat heute abends eruärt , daß sie am 1. des kom¬

menden Monats nicht mehr in der Lage sei , all «

Gehälter auSznzahlen . Sie werde den Pensioni¬
sten ihr « Pension überhaupt nicht mehr̂ auSzah -
len könne » .

Dies « Ankündigung bedeutet , da di « Bundes¬

bahnen ein halbstaatliches Unternehme » find , für

das der Staat die Haftung trägt , nicht weniger
als eine versteckte Zahlungseinstel¬
lung des Bundes .

Die Erregung in Oesterreich über dies «

Bankrotterklärung ist außerordentlich groß . . Die

Regierung Dollfuß ist durch den Bankrott in die

kritischeste Situation seit ihrem Bestand gera¬

ten . Man kann damit rechnen , daß ihr Rücktritt

dicht mehr lange aus sich warten lassen wird .

ranlmnnsraen - Szianne
beseitigt . •

Der französische Finanzausgleich .
Paris , 14 . Feber . Die Finanzvorlagen ,

welche von der Kammer angenommen wurden ,

gelangen heute nachmittags vor den Senat , dellen

«inanzausschuß sie sofort durchderaten wird . Der

Senat wird dann wahrscheinlich am Freitag zu

enter Plenarsitzung zusammentreten .
Nach der Kammersitzung hat der General¬

berichterstatter des Finanzausschusses folgende

Wbersicht über die Furanzgesetze gegeben : Die

verabschiedeten Entwürfe sollen bringen : durch

Steuerkontrolle 901 Millionen Franken ,

Steuereinnahmen 1313 Millionen , ver¬

schiedene Einnahmequellen 1025

Millionen , Herabsetzung der Ausgaben
2023 Millionen , im ganzen also über 5 Mil¬

liarden Franken . Wenn man die im Juli ver¬

gangenen Jahres verabschiedeten Steuer « und

Einsparungsmaßnahmen hinzurechnet, ergeben

sich innerhalb acht Monaten 15 Milliarden Fran¬
ken sür den Ausgleich des Budgets .

Gegen die Sidicrheitsthese
Genf , 14 . Feber . In der heutigen Sitzung

der politischen Kommission der Abrüstungs¬
konferenz gab der italienische Vertreter S o r -

vagni eine Erklärung ab, in der er sehr scharf

von den gestrigen Erklärungen Paul - Bon -
k o u r s über den Zusammenhang zwischen

Sicherheit und Abrüstung abrückte und den

italienischen Standpunkt noch einmal präzisierte .

Ruch der deutsche Vertreter Botschafter N a -

dolny , nahm in . der Diskussion nochmals Ge¬

legenheit, den grundsätzlichen Standpunkt
Deutschlands darzulegen .

Presseknebeliuig .
Berlin , 14 . Feber . (Eigenbericht . ) In

Mecklenburg wurde die gesamt « sozialdrmokra-
iisch« Prefi « des Landes ans acht Tage verboten .

Die badisch « Regierung hat die sozialdemokra»
lieche Volks ' eitunq in Heidelberg ebenfalls auf

.fünf Tage verboten .

Berlin , 14 . Feber . Unter Beteiligung der
Vertreter aller Parteien trat der Reichstagsaus -
schüß zur Wahrung der Rechte der Volksvertre¬

tung unter dem Vorsitz des Abgeordneten L ö b e

am Dienstag mittags wieder zusammen . Als
Lobe die Sitzung für eröffnet erklärte , setzte bei
den Nationalsozialisten tosender Lärm ein ,
der minutenlang andauerte . Lobe gelang es nicht ,
eine Erklärung vor dem Ausschuß abzugeben . ,

Abgeordneter Dr . Franck II ( National¬

sozialist) erhob sich daraus von seinem Platz ,
um em « Erklärung abzugebe « : „ Ich stelle
fest ", so sührte er aus , „ daß der Vorsitzende
nicht imstande ist , di « Sitzung zu leiten , weil
die größte Fraktion des Hauses und damit
di « Vertreterin des deutschen
Volke s , es nicht dulden wird , daß ein

Marxist und Verleumder weiter die Ausschuß¬
verhandlungen leitet . Da der Vorsitzende so -
mitverhindert ist, den Ausschutzvorsitz
zu führen , übernehme ich als stellvertretender
Vorsitzender die Leitung der Verhandlungen . "
Dr . Franck begab sich gleichzeitig zu dem Platz
des Vorsitzenden Lobe und verdrängt « diese»
von seinem Platz , um selbst den Vorsitz des

Ausschusses zu übernehmen . Die Vertreter der

Sozialdemokrat en und per Ko m m n »

nisten verließen daraus de « Saal .

Dr . Franck eröffnete darauf nochmals die

Sitzung , und zwar mit einem Nachruf für hie

Opfer der Katastrophe von Neunkirchen . Dann

erklärte er die Sitzung des Ausschusses zum Zei¬
chen der Trauer für geschlossen . ■

Tie Sozialdemokraten und Kommunisten
wurden , als sie den Saal verließen , von

den Nationalsozialisten beschimpft .

Der Abgeordnete Morath ( Deutsche
V o l k s p a r t c i), der , als er der Ansgangstür, ,
eine Zigarre rauchend , sich näherte , wurde von '
einem nationalsozialistischen Abgeordneten tätlich
angegriffen . Er erhielt einen F a u st s ch l a g i n

den Rücken . Als er sich das energisch verbat ,

wurde er von den Nationalsozialisten aus dem

Saal gedrängt . Unter allgemeiner Unruhe gingen
die Ausschußmitglieder auseinander .

. Im Anschluß an die Sitzung des Ueber -

wachungsausschufses hielten die Vertreter der

Sozialdemokraten mit den Verttetern der Mittel¬

parteien eine Sonderbesprechung ab , um zu den

Vorgängen im Ausschuß Stellung zu nehmen und

über das weitere Vorgehen zu beschließen . Der

Führer der Deutschen Volkspartei Dr . Dingel -
dey hat nach Bekanntwerden der Vorgänge im

Ueberwachungsausschuß des Reichstages sofort
beim Reichstagspräsidenten Göring und beim

Vorsitzenden der nationalsozialistischen Reichs¬
tagsfraktion , dem Reichsinnenminister Dr . Frick ,
telegraphisch schärfsten Einspruch erhoben und

volle Genugtuung verlangt .

Eine Kundgebung der
Sozialdemokraten .

'
f

Berlin , 14 . Feber . Die sozialdemokratischen
Mitglieder des Ueberwachungsausschusses des

Reichstages veröffentlichen folgende Erklärung :
Die nationalsozialistischen Mitglieder des Ueber -

wochungsauSschusses haben bereits am 7. Feber
l . I . eine Sitzung des Ueberwachungsausschmsies

Das braune Mordgesindel .
Berlin , 14 . Feber . (Eigenbericht . ) In

Frankfurt an der Oder wurde ein Demonstra¬
tionszug der Eisernen Front von Hakenkreuzlern
beschossen. Zwei Arbeitersportler stürzten ge¬

troffen zusammen . Einem 63jährigen Arbeiter¬

samariter wurde vou Hakenkreuzlern der

Schädel gespalten . Später zertrümmerten
die Nazis die sozialdemokratische Buchhandlung
der Stadt . Ein Maschinensetzer und ein An¬

gestellter des Parteiblattes wurden beim Ver¬

lassen der Druckerei mit Eisenstangen
niedergeschlagen und blieben , zu Tode

Verletzt , liegen .
I » Halle wurde die Küche der Arbeiter¬

hilfe vou Nazis demoliert . Die Lebensmittel

wurde » gestohlen .

durch gewaltsame Störungen verhindert . Der
Vorsitzende des Ausschusses hat daraufhin den

Reichstagspräsidenten «raucht, auf Grund seiner
präschialen Befugnisse die weitere Tätigkeit des

Ausschusses zu erinöglichen . Trotzdem haben heute
die NrDAP- Mitglieder des Ueberwachungsaus¬
schusses die ordnungsgemäß einberufene Sitzung
abermals unter Anwendung von körperlicher
Gewalt gegen den Vorsitzenden des Ausschusses
und tätlichen Angriffen gegen den Abgeordneten
Morath von der Deutschen Bolkspartei gesprengt .
Diese Handlungsweise stellt das Verbrechen
nach § § 105, 106 des Reichs st rafgesetz -
b u ch e s dar . Wir stellen fest , daß der Reichs -
tagspräsident , obwohl er von den Drohungen der

nationalsozialistischen Ausschußmitglieder , alle

künftigen Sitzungen des Ausschusses gewaltsam
zu verhindern , in Kenntnis gesetzt war , nichts
zum Schutze des Ausschusses getan hat . '

Am Schluß der Erklärung wird festgestellt ,
daß durch dies « Vorgänge das verfassungsmäßige
Recht des Ausschusses , die Rechte der Volksver¬

tretung zu wahren , nicht mehr gewährleistet sei,
und der Vorwurf des BerfaflungSbruches er¬

hoben .

Audi das Zentrum wehrt sidi .

In ZentrumSkrersen wird zu den Vorgängen
iw Ausschuß erklärt , daß durch die erneute

Sprengung des Ausschusses di « Unter¬

suchung des OsthisfeskandalS unmög¬
lich gemacht sei. Es schein«, als ob die National - ,

sozialsten ein « weitere Behandlung der Osthilfe¬
frage nicht wünschten . DaS Zentrum hatte rm

einzelnen Antrag « zu dem Neunkirchener Unglück ,
ferner auf Aufhebung der Notverordnung zur

Herstellung geordneter RcgierungSverhältmsse in

Preußen über di « Sicherung der Wohlfreiheit
und endlich einen Antrag eingebracht , den M i ß-
brauch Les Rundfunks für einseitig par¬
teipolitische Zwecke sofort abzustellen .

Den Protesten haben sich auch die bayrische
Volkspartei uiw die Kommunisten angeschlossen .

Zur Gewalt nodi tredter Hohn i

Der Rädelsführer Dr . Frank II hatte noch
die Frechheit, dem ReichstagSpräsidenten Goering
einen Brief zu schreiben , in dem er die Sache so
darstellt , daß von einer Gewaltanwendung gegen¬
über Loebe nicht di « Rede sein könne ; Loebe sei
ohne weiteres zurückgetreten . Er , Frank II , habe
vorher erklärt , daß angesichts dieser Stellung¬
nahme der größten Partei , di « „nicht gewohnt
sei, an ihren Erklärungen rütteln zu lasses ,
Loebe tatsächlich verhindert s«i , den Vorsitz zu
führen , und somit er als Stellvertreter den Vor¬

sitz zu übernehmen habe .
Der Ueberfall auf den Volksparteiler

Morath soll sich nach Frank II darauf be¬

schränkt haben , daß einem Ausschußmitglied , das

während der Trauerrede Franks für die Opfer
von Neunkirchen di « Zigarre im Munde gehalten ,
habe , dies « „ auS dem Munde g « nom -
m « n " worden sei.

Herr Frank brachte dann noch den Mut auf ,
die Darstellung der Sitzungsvorgänge von marxi¬
stischer S^te als „gänzlich verlogen , ja verleum¬

derisch " hinzustellen und Goering noch um

Schutz (!) der Nationalsozialisten gegenüber
diesen verleumderischen Entstellungen zu bitten .

« eine örtlich begrenzte
Einheitsfront !
Antwort der Berliner Gewerkschaften an die

• Kommunisten .

Berlin , 14 . Feber . Zu dem Angebot des
Berliner Bezirksausschusses der kommunistischen
revolutionären Gewerkschaftsopposition an den

Ortsausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes , eine Einheitsfront zu schaffen ,
berichtet der „ Vorwärts " , daß der Ortsausschuß
des ÄDGB . in seinem Antwortschreiben örtliche
Verhandlungen als wertlos ablehnt , da nur
zentrale Verhandlungen zu

' einem
Ziele führen könnten , und darum bittet , daß sich
die zentrale Körperschaft der RGO . mit der
Zentrale des ADGB . in Verbindung setzen
müßte .

DentsdiM unter Hitler
H. Die Abwehriront

Von unserem nach Berlin entsandten
Sonderberichterstatter

Daß 14 Jahre nach der Niederlage der

deutschen Armeen in Frankreich , nach dem

militärischen und politischen Zusammenbruch
des hohenzollernschen Kaisertums in Deutsch¬
land , der Siegeszug der feudal - fascistischen
Reaktion einsetzen konnte , daß es in dem hal¬
ben Jahr nach dem 20 . Juli 1932 nicht gelun¬
gen rst , einen ernsten Schlag gegen das Regime
der Junker und ihrer Söldner zu führen ,
sondern daß dieses Regime sich festigen konnte ,
daß wir heut « vor einer Entwicklung stehen ,
die über schwer « Kämpfe innerhalb des reak¬
tionären Lagers (siehe unseren Artikel vom
14 . ds . ) mit größter Wahrscheinlichkeit doch der

Wiederherstellung der Monarchie
zustrebt — all das ist undenkbar ohne
die eine und wesentlichste Voraussetzung dieser
Tragödie Deutschlands , die Spaltung der

deutschen Arbeiterklasse . Diese Er¬
kenntnis scheint nun , in zwölfter Stunde , die

Masse zu ergreifen , sie scheint aber selbst in
den Köpfen der kommunistischen Führer Wan¬
del zu schaffen . Noch wagt man sich nicht von
den demagogffchen Vorstellungen einer Ein¬

heitsfront loszureißen , tnit denen man jahre¬
lang Schindluder getrieben hat , aber mehr
und mehr gibt man M, daß auch andere
Lösungen möglich wären .

Als spontane Willenskundgebung der
Arbeiter enffteht die Einheitsfront natürlich
überall dort , wo die gemeinsame Gefahr an¬
schaulich vor die Augen der Proletarier tritt
Wird ein Arbeiter von Nazibanditen überfal¬
len , dann fragen die andern nicht , welcher
Partei er angehört , dann stehen auf einmal
Kommunisten und Sozialdemokraten , Reichs¬
bannerleute und Rotfrontkämpfer zusammen .
Der kommunistische Arberter , der dieser Tage
in Berlin als Opfer der fascistischen Söldner
fiel , wurde vom Tod ereilt , als er überfallenen
Sozialdemokraten zu Hilfe eilte . Auf seinem
Grabe lag auch ein Kranz , den die „ Bor -
wärts " - Besatzung gewidmet hatte . Wenn sozial¬
demokratische Arbeiter gegen den Fascismus
demonstrieren , dann ordnen sich KPD - Arbei¬
ter den Zügen ein . Jenseits der Parteidiszi -
plin setzt sich mit elementarer Wucht wieder
das Solidaritätsgefühl der

Klasse durch .
Es wäre aber gefährlich , wollte man diese

ersten Anzeichen eines Stimmungs - und Ge¬

sinnungswandels in ihrer Tragweite und

Tragfähigkeit überschätzen . Vergessen wird
nicht , daß eine große Aktion , die den

Fascismus zu Fall bringen könnte , nicht aus
einer Summ « spontaner , unorganisierter
Revolten bestehen dürste , daß sie einer einheit¬
lichen , sogar einer st raff zentralisier¬
ten Leitung bedürfte . Den Apparat zu
solcher Aktion kann nur die SPD und kön¬
nen nur die Gewerkschasten beistellen , denn
die KPD ( wie die KP6 ja auch ) ist eine

Partei von Wählern , nicht von organisierten
Massen . Sie verfügt zwar über eine Zentrale ,
die keinen Widerspruch duldet , aber nicht über
einen Vertrauensmännerapparat , der Positi¬
ves lefften könnte . Eine Aktion würde not -

wendig die Einordnung der Kommunisten in
einen Apparat verlangen , dem sie ihrer gan¬
zen Erziehung und Ideologie nach das größte
Mißtrauen entgegenbringen . Zu lange und zu
konsequent hat di « kommunistische Press « die

Sozialdemokratie als „sozialfascistisch " be -
kämpst ; kann sie über Nacht gutmachen , was
sie in zwölf Jahren gesündigt hat , selbst wenn
sie nun ehrliche Politik treiben wollte ? Kön
nen andererseits Sozialdemokratie und G «
werkschasten ihren Apparat der kommunisti¬
schen Führerzentrale zur Verfügung stellen ,
deren Niederlagenstrategie sie nicht gerade
geeignet erscheinen läßt , die Führung im End
kampf zu übernehmen ? Die sozialdcmokrati
schen Arbeiter würden sich mit Recht dagegen
wehren , in dex entscheidenden Stunde unter
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Führern kämpfen zu sollen , die von Moskau

eingesetzt sind , nicht weil sie fähig , erfahren
und erprobt sind , sondern weil sie ein weiches
Rückgrat vor Moskau und eine eiserne Stirn

gegenüber den eigenen Parteigenossen halten .
So leicht es ist , in einer Straßenschlacbt spon¬
tan die Einheitsfront zwischen KPD und

SPD gegen den Ueberfall der Braunhemden

herzustellen , so schwer wird eS sein , im Reichs¬
maß eine gewaltige Aktion beider Parteien
zustandezubringen , ohne sie durch Reibungen
zwischen den beiden Gruppen , durch „ das

latent vorchandene tiefgehende Miß rauen der
einen gegen die andern zu gefährden . Es wäre

daher auf jeden Fall die bessere Chance
für die deutsche Arbeiterklasse , wenn die Ein¬

heit der Arbeiter nicht als das Ergebnis einer

plötzlichen , unter dem Eindruck eines neuen

fasciftischen DorstoßeS zustandeaekommenen
Aktion , sondern wenn sie als Produkt
ernster Verhandlungen znstande -
käme und ihre Feuerprobe erst nach einer

gewissen Probezeit zu bestehen hätte .
Falsch wäre eS auch , die technischen

Möglichkeiten einer Aktion zu überschät¬
zen . Die Zahl der Arbeitslosen ist heute in

Deutschland größer als die Zahl der organi¬
sierten Arbeiter ( die Zentrumsgewerkschaften
eingerechnet ) . Die Beamten und Angestellten
sind zum großen Teil durch den fascistischen
Druck , der sich auf sie nicht so sehr kollektiv
wie bei den Arbeitern , sondern als individuel¬
ler Druck auf jeden Einzelnen auswirkt , ein¬

geschüchtert und darum nicht durchaus verläß¬
lich . Dos gilt im besonderen Maße von den

Leuten in der Schupo , di « mit der Arbeiter¬

schaft sympathisieren , aber im Ernstfall wahr¬
scheinlich ihren Vorgesetzten gehorchen würden .
Und daß ein General st reik der

„ Ernstfall " die blutige Tragödie , der

Bürgerkrieg wäre , das bezweifelt heute Wohl
niemand mehr . Die jetzige Regierung würde

nicht zögern , alle Mittel zur Niederwerfung
des Streiks einzusetzen , die Führer vor Stand¬

gerichte zu stellen , die Weiterführung der Be¬

triebe durch Streikbrecher ( Technische Nothilfe ,
Freiwilligen Arbeitsdienst , SA ) zu versuchen .
Auch von diesem Gesichtspunkt aus empfiehlt
es sich , zunächst den Kampf im Lager der

Reaktion selbst auSreifen zu lassen , ehe man

folgenschwere Entscheidungen trifft . Freilich
gibt es eine Reihe von Fällen , deren Aufzäh¬
lung aus naheliegenden Gründen inopportun
ist , in denen die sofortige Aktion größten Stils

nölig wäre . Gerade darum aber heißt das Ge¬

bot der Stunde : ernste , sachliche Ver¬

handlungen über die Einheitsfront ,
von Führung zu Führung , damit

eben jene Fälle und alles dann Nötig « von

Anfang zwischen den proletarischen Gruppen
sestgestellt werden .

Es ist aber eher anzunehmen , daß die

Regierung es vermeiden wird , der Arbeiter¬

schaft das Stichwort zum offenen Kampf zu

geben , als daß sie sich dazu verleiten läßt .
Ihre bisherige Taktik , Zug um Zug und so,
daß keine ihrer Maßnahmen für sich allein

den Ausgangspunkt einer gewaltigen Gegen¬
aktion bilden kann , dem Ziel zuzustreben , hat
sich bewährt und wird zunächst fortgesetzt wer¬

den . Es spricht alles dafür , daß man auch den

Uebergang der Monarchie auf bonapart ' stische

Weise vollziehen wird , auf dem Umweg einer

Präsidentschaft oder des Reichsverwesetamres
für einen Hohenzollern ( bei auf keinen Fall
Wilhelm von Doorn , wahrscheinlich aber auch
nicht der Kronprinz sein wird ) .

Sicher ist , daß die Reaktion sich gewaltig
verrechnen würde , wenn sie auf die Uneinig¬
keit der deutschen Arbeiter weiter sündigen
und den Bürgerkrieg aus der ganzen Linie

heraufbeschwören würde . Dann wäre die Ein¬

heitsfront da und es gäbe einen Kampf von

unabsehbaren Folgen . Ebenso sicher aber ist

es , daß ein « wirklich aktionsfähige , zum An¬

griff geeignete und zielbewußte Ein¬

heitsfront gegen die Reaktion erst ge¬

schaffen werden muß . Dem An¬

griffspakt gegen den FascismuS , den die

Kommunisten in geschickter Dahl der Parole
vorgeschlagen haben , muß eben doch der

Nichtangriffspakt , besser noch der

Friedensvertrag im Proletariat
vorausgehen , soll dem Angriff die Kraft und

seinem Plan das Geheimnis des Sieges
innewohnen !

Rr . 39 .

cinandersctzungcn über Einspruch der sozial?«
stischcn Parteien fallen belassen ; wir verwah¬
ren uns dagegen , daß diese Frage nun noch¬
mals von dem Referenten aufgerollt wird .

Auch der tschechische Nationalsozialist Dr .

Patejdl gab eine ähnliche Erklärung ab . Nicht
einmal die Nationaldemokraten und die tschechi¬
schen Agrarier scheine » viel Lust zu haben , sich
nochmals mit dieser Frage zu beschäftigen , zu¬
mal ihnen der Borrang von den Klerikalen ohne¬
dies bereits abgelaufen wurde . Morgen vormit¬

tag 9 Uhr wird der Koalitionssiebenerausschuß
darüber beraten und voraussichtlich wohl zu
einer Ablehnung kommen . Um halb 11 Uhr
wird dann im Ausschuß die Spezialdebatte über
die Vorlage abgeführt werden .

Heute sprach u. a. auch der Finanzminister
Dr . TrapI . Er verdolmetschte seinen persön¬
lichen Wunsch und den der Regierung , daß es
in der Frage der Zinsfußregelung zu einer güt¬
lichen Vereinbarung kommen möge . Zu dem

Antrag Noseks äußerte er sich überhaupt nicht ,
da er di « Regierungsvorlage zu vertreten habe .

Der nsflzmlnlstcr
Ober die Auslieferung .

Prag , 14 . Feber . Justizminister Dr . Mei ß-
n e r kam gestern im Budgetausschuß des Senats
neuerlich aus da - Auslieferungsbegehren gegen di «

fünf nationalsozialistischen Abgeordneten zu
sprechen .

Er verwahrte sich abermals gegen den Vor¬
wurf , als ob hier ein Politischer Prozeß ohne
sachliche Begründung absichtlich hervorgerufen
werde , bezw . gegen eine bestimmte politische oder

gar nationale Gesinnung gerichtet lei . Der An¬

trag auf Strafverfolgung sei nur hinsichtlich jener
Mitglieder der Nationalversammlung gestellt
worden , bezüglich derer in den Akten ganz be¬

stimmte Fakten enthalten waren . Justiz¬
behörde und Staatsanwaltschaft haben genau un¬

terschieden und werden genau zwischen den einzel¬
nen Beschuldigten unterscheiden , je nachdem was

sichergestellt wurde , bezw. stchergestelli wer¬
den wird .

Der Minister trägt es schwer , daß sich mit
den Beschuldigten auch die Angehörigen anderer

Parteien der deutschen Opposition ohne genü-
gendep Grund unl ^ Beweis solidarisch erllär -
ten . „ Was verlangen denn da eigentlich die Her¬
ren von uns ? " fragte Meißner . „ Daß wir in

einer Frage , ob und wie man eine Strafverfol¬
gung durchführen soll , politisch entsche den

tollen , d. h. We Straftaten darnach beurteilen sol¬
len , ob wir die Partei , deren Angehörige ange -
llagt sind , politisch dadurch stärken oder schwächen.
Gerade dem weicht aber die Justizverwaltung
ängstlich aus . " Wenn Sie , mein « Herren , erklärte
Meißner weiter , von uns Objektivität fordern ,
haben wir das Recht , sieauchvonihnenzu
fordern .

Di « Justizverwaltung und d! « Ankkage-
behörde wurde iehr objektiv Vorgehen : ob die

deutsche Ovpositt ' on in ihrer Krst ' k objektiv sei,
wage der Minister zu bezweifeln . Die Justizver¬
waltung sei in dieser Sache korrekt vor - »' ganaen
und werde korrekt vorgeben , und der Min ' ster
bakte daher dast' ir , daß er keine Kritik zu

- ' fürchten brauche .

Sdiuimlnlsier Dr . Derer

erklärte im Ausschuß über di « letzten beiden Schul¬
reformvorlagen , er halte sie für so wichtig , daß man
nicht daran vorbei konnte , six den Fachkreiien und
der Oeffentlichkeit zur Diskussion zu stellen . Gegen¬
über den Vorwürfen von slowakischer Seite erklärte

er , dqß die Vorlagen nicht die sittlich - religiöse Erzie -

„ Der Tag “ and die Vierzigstundenwoche .
Onsleiulldie Blamage der „ Tag

u
- RedaK ( lon .

Der „ Sozialdemokrat " hat vor einigen Tagen
berichtet , daß sich der Vertreter der deutschen
Reichsregierung , also der Regierung der „ So¬
zialisten " Hitler , in Genf gegen die Vier¬

zigstundenwoche ausgesprochen hat und

zählte Hiller selbstverständlich zu den reaktionären

Elementen , deren Widerstand cs bei dem Kampf
um die Vierzigstundenwoche zu überwinden

gelte .
Darüber regt sich das Duxer Grubenhund -

Organ nun mächtig auf ; in seiner Wut gebar
e - einen neuen Grubenhund . Er bellt so laut ,

daß die ganze lesende Oeffentlichkeit auf die

Trottel aufmerksam wird , die . den „ Tag "
schreiben .

Die Sozi , so schreibt „ Der Tag " , haben sich
mit der Melduna über Genf „ in ihr rotes Fleisch
geschnitten ". Nämlich :

„ Die Sozialdemokraten Dänemarks , unter der

Führung B r a n t i n g s haben ' n der Jänner¬

tagung des Genfer Arbri ' Samtes gegen die

Vierzigstundenwoche gestimmt ! ! ! "
Nach den drei Rufzeichen kommt die

„ Moral " :
„ Das ist die internationale 8ol ' ' darität !

DaS ist die Arb^i ' erfr - undlchkeii d " r Sozi !
DaS ist ihre Wahrheitsliebe ! "

Dem „Tag " , der sich selbst so voreilig seine
Wahrheitsliebe bescheinigt , sei nun der von uns

dressierte Grubenhund vorgeführt :

1. Die Vertreter der dänischen Regierung
stimmten in Genf für die Vierzigstunden¬
woche .

2. Sie befanden sich nicht unter der

Führung B ra n t i na S.
3. Branting ist schon acht Jahre tot und

war Führer der schwedisHen Sozialdemo¬
kratie .

4. S t a u n i n g, der dänische Minister¬
präsident , den die Grubenhund - Redaktion mit .
Branting verwechselt hat , war gat nicht in

Genf .
Dem „ Tag " muß in dieser Zeit jeder Ver¬

such , den Sozialismus Hitlers und ihren eigenen
nachzuweifen , schmählich mißlingen . Die Junker
gratulieren Herrn Hitler , sie klatschen ihm Bei -
fall . Warum sollten sich da feine Vertreter in

Genf anders benehmen als der ReichS - Osaf ?
Und wenn noch so viel Gruberchunde hellen ,

so bleibt doch allen Denkenden vernehmlich , daß
Hitler ein Beauftragter der Reaktion , daß er
der Ehrs von Mordbanditen ist und daß die
Leute um den „ Tag " sich seine Brüder nennen .

Kleriker VorstoB gegen die Kolleklivvertrüge .
Dr . Noself Dringt als Referent den rlelnmstrittenen $ 17 wieder
auls Tapet . - Sfflarlc Abfuhr durch die Sozialdemokraten

Prag , 14 . Feber . Heute sollte der Budgetaus »
schuß des Abgeordnetenhauses die Beratung der

Regierungsvorlage über die Zinsfußsenkung be¬

ginnen . Obwohl man von vornherein damit rech¬
nete , daß sich noch da oder dort gewisse Meinungs¬
verschiedenheiten über die Vorlage ergeben dürf¬
ten , so war doch alles überrascht , als wider alle

Gepflogenheit der Klerikale Dr . N o s e k alS

Referent plötzlich mit einem bereits schriftlich
formulierten und vervielfältigten — angeblich
nur „rein persönlichen " — Antrag herauSrückte ,
der im wesentlichen den so schwer umkämpften
8 17 , der schließlich an dem energischen Wider¬

stand der sozialistischen Parteien gescheitert ist
und auS dem Entwurf des Finanzministeriums
überhaupt eliminiert wurde , wieder auflebtzN
lassen wollte .

Dr . No ^ ek verlangte einen Zusatz zu dem

derzeitigen 8 15 der Vorlage ,

baß für bi « Zett , solange die Regelung des Zins¬
füße » nach den 88 1, bezw . IS in Geltung ist , die

verantwortlichen Organe der Finanzinstitute ,
„ sofern es nicht ander » möglich ist " .

den durch die Aenherung de » Zinsfußes entstan¬
denen Abgang in den Einnahmen au - zugleichen ,
ermächtigt werden solle «, auch in „ angemessener "
Weife alle persönlichen Verwaltungs »
auSgabeu zu regeln . Einer solchen Regelung
dürften auch gültige Dienstverträge
nicht im Wege stehen .

Da « Ausmaß dieser „ Regelung " , d. h. Ge¬
haltskürzung , sollte weiter » bei Bezügen hi » zu
100 . 000 K „ nicht mehr al » M Prozent " ,
bei höhere » Bezüge « nicht mehr al » Sö Prozent
betragen . Heber die Dringlichkeit einer solchen
Kürzung sollten die im Bankengefetz vorgesehenen
Revifionsinstitute gehört werde « .

Dieser Vorstoß stieß bei den sozialistischen
Parteien sofort aus energische Abwehr .

RamenS der deutschen und tschechischen Sozial¬
demokraten gab Genosse Kremser eine scharst
Erklärung ab , daß wir entschieden - egen drese «
Antrag sind « nd und auf keinen Fall für eine
derartige Lösung stimmen könnten . Der Ein¬

bruch in di « Kollektivverträge wurde bereit «
von der Regierung «ach wochenlange « Au « .
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Die Kellnerin Molly .
Roman von Han » Otto H » nel

Evvunaw du gackelreiter - Verlaa Verlm .
Nackdruck verboten .

Da griff Seppi mit Gefühl in die Saiten

seiner Zither und hervor quoll die Melodie , die
Male gefühlsselig von den Zuhältern und Dirnen
bei „ Onkel Franz " gehört und die ihr selbst gut
gefallen hatte : „ Warum ist am Rhein so schön ?"
Aber Sepp ! fragte nicht , warum eS am Rhein
so schön ist , sondern warum eß am Rhein so
schön war . Im Chor erscholl die entsprechende
Antwort , Male wohlbekannt . Danach legte Seppl
Groll in die Stimme und fragte in der zweiten
Strophe , warum es denn am Rhein nicht mehr
so schön sei. Und Juristen , Mediziner , Philologen ,
Philosophen und vielleicht auch Theologen ant¬

worteten traurig :
Weil dre Neger , die Schweine ,
im Rheine waschen die Beine .

Da warf Seppl den Jünglingen eine dritte
Schicksalsfrage in die biergeröteten Gesichter :
Wann wird es am Rhern wieder schön? Und

trutzig antwortete die bierbezipfelte Schar :
Wenn die Hunde , die Franzen ,
« Mich unter unserm Knüppel tanzen .

Da brach der „ Alte Herr " und sittlich bc

sorgte Vater >n den erlösenden Schrei auS : „ End¬
lich e anständscheS Lied , was mr ohne Erröten

vor seinem Sohne singen kann . "
Damit wurde eine patriotische Begeisterung

entfesselt . Zwar sang man , und das mit Einschluf
dcS sächsischen akademischen Fabrikbesitzers , mn
unverminderter Wonne dir ehrwürdigen Saue

reien weiter , aber am Ende >edes Liede « kam zum

Ausdruck , daß der Student der schwarz- rot - gol
denen deutschen Republik keineswegs die verflos
sene schwarz -weiß-rote Monarchie vergißt . Ee

war eme Art Rütlischwur , die an die „Sächsische

Schweiz " oder das „ Vergißmeinnicht " oder den wieviel er getrunken hl
„ Faust " und alle anderen Lieder angehängt gen können . Doch stellt
wurde :

Bier -

einen Skandal im „ Taubenschlag " gab. Zwei
Herren , die keine Studenten mehr waren , sondern
sich nur besuchShalber in chrer ehemaligen Uni¬

versitätsstadt aufyielten , hatten den ganzen Abend
gezecht . Sie gefielen Male nicht sonderlich , aber
sie bediente sie mit der gleichen Freundlichkeit wie
alle andern , denn sie hatte gelernt , ihre eigenen
Gefühle hinter der Berufsnotwendigkeit zu ver¬

bergen . Male hatte es unangenehm empfunden ,
daß die beiden Herren im Zustande fortschreiten¬
der Betrunkenheit sich an anderen Gästen rieben
und sie als „ Juden " hänselten . Man hatte ihnen
da » nicht übel genommen , weil tatsächlich kein
Jude im Lokal war und im übrigen die jüngere)»
Semester den vorgeschriebenen Respekt vor den
„ Alten Herren " bewahrten . - »

Aber Male empfand bei aller Nachsicht für
akademische Bierfröhlichkeit da » Benehmen der
Herren als Flegelei .

Da betrat ein Herr in sehr reifen Jahren ,
sicherlich ein gewichtiger Bürger , den „großen
Saal " . Die beiden Zechbrüder sahen sich an , dann
brüllte der eine :

^ Da kommt wieder so ein Scheißjude ! "
Der Angepöbelte versuchte , den Flegel zur

Rede zu stellen , worauf dessen Freund wieder¬
holte :

^Jawohl , ein Scheißjude ! "
Ehe er den Mund recht geschloffen hatte, er¬

hielt er von dem Beleidigten em paar schallende
Ohrfeigen . Die zwei fielen über den einen her.

In einem Knäuel wälzten ' sich dre drei zur
Türe hinaus . Ein Schutzmann war sofort zur
Stelle , da in dem dunklen engen Gäßchen nächt¬
lich fast immer Polizei patrouilliert . Bei der

Namensfeststellung stellten sich die beiden betrun¬
kenen Antisemiten als zwei Aerzte vom Kreis¬
krankenhaus in Waldenburg in Schlesien heraus .
Als der Beleidigte , ein Großkausmann , nach der
Namensfeststelluna ruhig davonging , rief ihm
der eine Arzt nach:

„ Denn solch ein Judenaas ins Krankenhaus
kommt , dann laste ich den Kerl verrecken . *

( Forljetzung folgt . )

Schwarz ist dar Eisen ,
weißist der Stahl ,
rot ist die Liebe ,
wir trinken noch einmal !

Wenn nach diesem Rütlischwur die

gläser im „ Profit " zusammenknallten , dann erst
wurde so recht Aar , daß der monarchistische Rache -
und Rütlischwur der republikanischen Studenten
wirAich wie Stahl gedröhnt hatte . Oder um es
in der Sprache des akademischen Fabrikbesitzers
au » Sachsen auszudrücken : markig und machtvoll .

Selbstverständlich machte Male sich keine
Gedanken darüber , daß diese jugendlichen
Schwurzeugen eine « ebenso monarchistischen wie

bierehrlichen Rütlischwures wenige Jahre später
als Richter, öffentliche Anttäger , höhere Beamte ,
Lehrer den Eid auf die Republik ablegen wür¬
den Wer hätte ihr sagen können , daß g»ese Stu¬

denten , die heute die Schweinigcleien mit ange¬
hängtem Rütlischwur sangen , bald mit Hilfe ihrer
Verbindungen die nötigen „ Verbindungen " und
damit die höchsten Stellungen im Staate bekom¬
men ? Daß sie als Staatsanwälte und Richter,
als Vertrauensärzte und Studienräte , als Pastore
und studierte Syndici der Industrie ein ganzes
Volk moralisch und wirtschaftlich und politisch
anführen ? Wenn der Krieg , den sie so sehnsüchtkg
herbeiwünschen , sie nicht hinwegspült .

Nein , solche Gedanken machte Male sich
licht , weil sie dazu einfach gar nicht fähig ge¬

wesen wäre . Im Gegenteil , ihr gefielen diese
Jungen , die zwar , wie sie bald erkannte , unzüch -

qi Lieder sangen , die aber trotzdem bei aller

Vertraulichkeit zu ihr em : gewisse ritterliche Höf -
chkeit bewahrten . Darum nahm sie die ganz

' nverhüllten Verehrungsbeteuerungen der Jung -
Nge wohlgefällig entgegen . Und wie sie dann in

päter Nacht beim Abrechnen feststellte , hatte sie
sich auch nicht in dr - Bewertung von deren Vor¬

nehmheit getäuscht . Sie wußte kaum von einem ,

jatte . Man hätte sie betrü »
, . te sich nicht nu ) ei « «ich ,

kicher Verdienst , sondern noch ein ansehnlicher
Ueverschuß , Trinkgelder , heran «.

Als Male gegen einhalb zwei Uhr nachts den

„ Taubenschlag " verließ , um das möblierte
Zimmer in der Glockenstraße aufzusuchen , daS die
Stellenvermittlerin ihr zugleich mit der Stellung
nachgewiesen batte , stand draußen im Goldhahn -
gäßchen ein schon ziemlich reifer Student , der bi »

zum Schluß des Lokals im „Taubenschlag " als
einer der wildesten mitgezecht hatte . Mit herz¬
licher Höflichkeit fragte er , ab er das Fräulein
Molly Nach Hause begleiten dürfe . Male sagte
gern ja .

Aon . de « Grenzen der ärztliche « Kunst .

Mrs Fräulein Molly im „Taubenschlag "
wurde zu einer Sehenswürdigkeit des akademi¬
schen Leipzig. Man kam , um sie zu sehen . Die
Wirtin behauptete , daß bei Male das Kulmbacher
Bier gut anschlüge . Aber Male trank gar nicht
viel .

Ihr Fleisch blühte , weil ihr Blut immer

gepeitscht wurde von dem Begehren so vieler jun¬
ger Leute , die sie nicht auS den Blicken ließen .
Umspielt von einer Luft , die satt von Alkohol
und Zote war . Sie blühte , weil sie jede Nacht
die Wonnen stürmischer Liebe genoß und weil sie'
zum ersten Male in ihrem Leben selbst ganz hin¬
gegeben liebte .

HanSjürgen Howald war Student der RechtS -
wiflenschaft . Er war TorPSstudent und Mann und
in einigem Abstande davon Jurist , sonst nicht ».
Aber das merkte Male nicht , denn sie selbst war
in diesen Monaten nicht » als Weib . Sie war ihm
zugefallen wie ein reifer Apfel , der mit allen

, Säften seinem Falle entqeaenaewachsen ist. Die
wilden Nächte im Bett strahlten Befriedigung und
Glück über die Tage hin , und sie empfand sie als

verloren , wenn HanSjürgen von seiner Verbin¬

dung in Anspruch genommen war .
Zur ersten Unstimmigkeit kam es , al » es
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hung in den kirchlichen Schulen betreffen , sondern
nur bezwecken , diese Schulen gewissen organisato¬

rischen Aenderungen zu unterwerfen , um sie auf das¬

selbe Niveau zu stellen wie die anderen Schulen der

Republik. Die Rückständigkeit der Slowakei sei u. a.

auch die Folge dieser Zersplitterung des Schulwesens .
Daher sollten gerade die Slowaken die Vorlage mit

Freuden begrüßen .

Zunehmende Arbeitslosigkeit unter den

Professoren - und Lehreranwärtern .
Der Minister schätzt die Zahl der approbierten

Profesioren - Kandidaten , die an Mittelschulen Heuer
nicht werden nntergebracht werden können , bereits

auf über 900 . Diese Kandidaten werden zwar auch
an Mittel - und Volksschulen verwendet , aber dort

nehmen sie wieder den Lehrern die Plätze weg . Auch
im Bolksschulwesen herrscht bereits eine gewisse
Arbeitslosigkeit . Deshalb soll die Zahl der Exter¬

nisten , die zur Ablegung der Lehramtsprüfung zu¬

gelassen werden , eingeschränkt werden . Die

van der Schulverwaltung eingeleitetenSchritte zur

Pensionierung der Ueberdiener mutzten infolge deS

bekannten Beschlusses der Regierung wieder fallen
gelassen werden ; der Minister will jedoch neuerdings
der Regierung den Antrag stellen , von den neuen

Richtlinien für die Pensionierung Abweichungen
zuzulassen, um die große Arbeitslosigkeit unter den

Lehrer- und Profefforenanwärtern zu mildern .

Das polnische Kartellgcsetz .

Anmeldepflicht für Kartellverträg «.

Der polnische Ministerrat genehmigte dieser

Tage den Gesetzentwurf scher die Regelung der

Tätigkeit der Kartelle . Durch das Gesetz wird

angeordnet , daß die Kartell « der Regierung alle

Verträge , Entscheidungen und Vorschlag « bekaNNt -

zugeben haben , die die Regelung der Erzeugung ,
des Verkaufes und der Absatzbedingungen in allen

Zweigen der Industrie und des Handels durch

gegenseitige Abmachungen ' zum Zi «le haben . Der

Entwurf enthält die Anordnung , daß die Kar¬

tell « alle Verträge schriftlich obzuschließen
und dem Ministerium für Handel und Industrie
innerhalb zwei Wochen von jedem Vertrag eine

Abschrift vorzulegen haben . Würden die Verträge
oder Entscheidungen der Kartelle dos öffentliche
Interesse bedrohen oder einen schädlichen wirt¬

schaftlichen Einfluß ausüben oder durch nichts

gerechtfertigt « Preiserhöhungen zur Folge haben ,
kann das . Handelsministerium die Angelegenheit
dem „ Ka r t e llg e r ich t " vorlegen , das berech¬

tigt ist , den Vertrag aufzuheben oder einzelne be¬

sondere Bestimmungen des Vertrages zu an -

rrullieren . Der Handelsminister ist dann berech¬

tigt , das Inkrafttreten der zwischen den Kartell¬

mitgliedern abgeschlossenen Verträge zu verschie¬

ben . Das Kartellgericht wird beim Obersten Ge¬

richte konstituiert werden und sich aus fünf . Rich -
tern zusammensetzen .

Rückgang des russischen

Außenhandels .

Gegenüber 1930 ist 1932 die Ausfuhr auf
49 Prozent , di « Einfuhr auf 66 Prozent
zurückgegangen.

Auch der Sowjetstaat hat unter der Welt¬

wirtschaftskrise zu leiden . Man ersieht das dar¬

aus , daß sich sowohl die Einfuhr Rußlands als

auch di « Ausfuhr im Rückgänge befindet . Aus¬

führen kann Rußland weniger , weil di « übrigen
Länder an Kauflraft eingebüßt haben , einführen
kann es weniger , weil es diese Einfuhr nur mit

seiner Ausfuhr bezahlen kann . Den höchsten
Stand hat der russische Außenhandel im Jahre
1930 erreicht . ES betrug die Ausfuhr 1036 . 4

Millionen Rubel , die Einfuhr 1058 . 8 Millionen .

Im Jahre 1931 Ausfuhr 811 Millionen , Ein¬

fuhr 1105 Millionen Rubel , 1932 Aussicht 563 ,

Einfuhr 698 Millionen Rubel . Gegenüber 1980

ist also im Jahre 1932 die Ausfuhr auf 49 Pro¬

zent , die Einfuhr aus 66 Prozent zurückgegangen .

Streiks und Aussperrungen
Im Zauner 1931

Zunahme der Streiks .

Wie das Statistische Staatsamt mitteilt , gab
es im Jänner 1932 32 ( im Dezember 1932 17)
Streiks ; hievon 26 ( 12) Einzel - und 6 ( 5)
Gruppe nstrciks in 42 ( 28) Betrieben . Di « be¬

troffenen Betriebe beschäftigten . 12 . 341 ( 5524 )
Arbeitnehmer , von denen 10 . 441 ( 4193 ) streikten
und 54 ( 89) infolge Streiks feierten . Die Strei¬
kenden versäumten 90 . 065 ( 50. 838 ) Arbeitstage
und verloren au Lohn 2,758 . 201 ( 1,515 . 286 ) Kc .
Die infolge Streiks Feiernden versäumten 136

( 1614 ) Arbeitstage und verloren an Lohn 1186

( 38. 567 ) Kc . Im ganzen also betrug der Verlust
an Arbeitszeit bei Streiks 90 . 201 ( 52. 449 )
Arbeitstage und an Lohn 2,759 . 387 ( 1,553 . 853)
Kronerr .

In bezug auf di « Gewerbe klassen entfallen
8 Streiks auf das Baugewerbe ( 2570 von den
Streikenden versäumten Arbeitstage ) , 6 Streiks

auf die Bergbauindustrie ( 59. 163) , 4 Streiks auf
die Holzindustrie ( 545) , 3 Streiks auf die

Nahrungsmittelindustrie ( 841) , je 2 Streiks auf
di « Metallverarbeitung ' (15) , auf die Textil¬
industrie ( 18. 056 ) und auf die chemische Industrie
(1955) , je ein Streik auf die Glasindustrie (5) ,
auf die Maschinenindustrie ( 2869 ) , auf die Be¬

kleidungsindustrie ( 1936 ) aus die Papierindustrie
( 2230 ) und auf die graphische Industrie ( 80) .

Forderungen der Streikenden waren fol¬
gende : Bei 9 Streiks Nichtkürzung der Löhne
( 64. 960) , bei 7 Streiks eine Lohnkürzung ( 2650 ) ,
bei einem Streik war eine sonstige Lohnforderung
( 20) , bei 4 Streiks wurde eine Nichtentlaffung
von Arbeitnehmern gefordert ( 18. 843) , 4 Streiks

waren Solidaritätsstreiks (595) , bei 2 Streiks

betraf die Forderung den Kollektivvcrtrag ( 3074 ) ,
3 Streiks waren Demonstrationsstreiks ( 43) und
bei 2 Streiks sind die Forderungen noch unbe¬

kannt .

Das Ergebnis der Streiks für di « Arbeit¬
nehmer war in einem Falle « in voller Erfolg
( 1848 ) und in 12 Fällen ein Teilerfolg ( 27. 060) ,
in sechs Fällen ein Mißerfolg ( 807) , m 13 Mil¬
len ist der Erfolg noch unbekannt ( 60. 350) .

Nach Ländern gegliedert entfallen auf
Böhmen 21 Streiks ( 28. 967) , auf Mähren und
Schlesien 5 Streiks ( 38. 378) , auf die Slotvakci 5
( 22. 720 ) und auf Karpachorußland 1 Streik .

OeKonomlslerung der Provinz ¬

theater ?
Eine Erklärung Dr . Derers im

Budgetausschutz .

Prag , 14 . Feber . In der Budgetdebatte im

Senatsausschuß erklärte Schulminister Dr . D 6 -

rer di « Beschwerden über die armselige Dotie¬

rung des Theaterwesens für berechtigt .
Acrger als für das Nationaltheater sei die Situa¬

tion für die übrigen Theater namentlich in der

Provinz. Es sei richtig , daß eine gewisse
Oekonomisierung notwendig sein
werde , denn es sei nicht möglich, daß jede grö¬
ßere Provinzstadt auf ein eigenes Opernensemble
Anspruch erhebe , aber das Ministerium könne

da nur auf regulative Wesse eingreifen . In der

Slowakei wurde mit dieser Oekonomisierung
bereits der Anfang gemacht. Dort gibt es nur

eine Theatergeselllchaft, das S^' irakische Natio¬

naltheater , das die Thcaterb ^dürfniss « der ganzen

Slowakei deckt . Auf eine ähnliche Weise werde

nian auch in den historischen Ländern vorgehen

müssen.

Ter Senat hielt gestern eine Sitzung ab,
in der die Vorlage über die Exportkredite
und das Dcnkmalsgesetz den Ausschüssen
zngewiesen wurde . Während die Exportkredite
mit sieben Tagen befristet wurden , erhielt der

Ausschuß für das Denkmalgesetz , das noch vor

dem Samstag in Kraft treten soll , nur eilt «

Frist bis heute ( Mittwoch ) halb 11 Uhr . Für

diese Zeit ist eine neue Plenarsitzung einberufen ,
die das Denkmalgesetz verabschieden soll . — In
der gestrigen Sitzung , die nur ein « halbe Stunde

dauerte , wurde das dritte Zusatzvrotokoll zum

Schweizer Handelsvertrag , das die Ausfuhr von

Hutstumpen nach der Schweiz regelt , genehmigt .
Einziger Dcbotteredner war ein Kommunist , der

den Abschluß eines Handelsvertrages mit So¬

wjetrußland verlangte .

Regierungsverordnung betreffend di « Pen -

sionsversicherung der Angestellten von Privat¬

bahnen. Der Ministerrat hat in diesen Tagen
den Entwurf der Regierungsverordnung be¬

treffend di « Pensionsversicherung der Angestellten
von Privatbahnen genehmigt, welcher vom

Ministerium für sozial « Fürsorge im Einveie

nehmen mit dem Eisenbahnministcrium ausge¬

arbeitet wurde . Tie Regierungsverordnung lehnt

sich sowohl in organisatorischer als auch in

Materieller Hinsicht , insbesondere rücksichtlich der

Leistungen, an die Grundsätze betreffend di « Pen -

sionsversicherung an . Hiebei wird allerdings aus

die aus der Natur des Eisenbahnbetriebes und

aus dsssen Bedürfnissen sich ergebenden besonderen

Verhältnisse Rücksicht genommen . Hauptträger
der Versicherung bleibt auch weiterhin di « Pen¬

sionsanstalt der Privatbahnen in Brünn , ebenso
wie grundsätzlich der Bestand der bisher be -

steheichcn Ersatzeinrichtungcn getvahrt bleiben -soll.

Die Regierungsverordnung enthält auch Vor¬

kehrungen, durch welche die erworbenen Rechte

der Versicherten und Rentner gesichert werden

sollen und läßt neben der pflichtgemäßen Ver¬

sicherung auch die freiwillige Versicherung zu .

Zur Durchführung dieser Regierungsverordnung
ist grundsätzlich das Ministerium für soziale Für¬

sorge im Einvernehmen mit dem Eisenbahn -

Ministerium berufen . Durch diese Regelung wird

den Angestellten von Privatbabnen und deren

Familienangehörigen die wünschenswerte und

dringende Sicherung ihrer An¬

sprüche für den Fall der Invalidität und des

Alters zu tessl .

Antimarxismus der tschechischen
Klerikalen .

Die junge Generation der tschechischen
Volks¬

partei veröffentlicht soeben em Manifest , in

welchem die scharf « antimarxistifche Stellung auf¬

fällt ; cs heißt da : . . . . » venn etwas heute „ im

Geist der Zeit " getan werden muß, dann ist es

das. das Volk au « den marxistsschen Fesseln her -

auSzuführen . Der Marxismus will nichts aus

der europäischen Arhmospäre lernen , wie die Ge¬

setzesvorlagen des Schul - und Justizministers
zeigen. Der Marxismus hat sich mit dem Volk

entzweit und ein - rote Tschechoslowakei wäre nur

ein Anhängsel Moskaus . " Man sieht, Hitlers

Antimorxismus macht auch bei den tschechischen
Klerikalen Schule .

Front der Länder
gegen die Reichsregierung .

Berlin , 14 . Feber . ( Eigenbericht . ) Man
erinnert sich noch daran , daß ein verantwortlicher
Leiter der bayerischen Politik nach dem 20 . Juli
1932 gesagt hat , ein Reichskommissär, der die

bayerische Grenze überschritt «, würde von der

bayerischen Landesregierung verhaftet wer¬
den . Di « Stimmung , der dieser Ausspruch Aus¬
druck gab , ist noch lange nicht abgeflaut , sondern
wurde durch die neuen Maßnahmen der Reichs¬
regierung gegen Preußen eher noch verstärkt . .

Vor einigen Tagen entsandte die Reichs -
regierung einen Beauftragten nach Hessen , in
ein Land also , in dem ein « Minderheitsregiermrg
ooschäftsführend am Ruder ist . Der Beauftragte
sollte , wie es nachträglich heißt , die „Verhältnisse
erkunden " und insbesondere die Haltung der

hessischen Linksregierung gegen die Rechte über¬

prüfen .
Die Stellungnahme der „ Bayerischen

VolksPartei . KorrÄPondenz " zu die¬

sem Schritt sst sehr bemerkenswert . Sie schreibt :
Ei « Eingriff i « ureigenste Landesange¬

legenheit ««, der sich nur ans ein « der Reichs¬
regierung nicht genehme Zusammensetzung
einer Landeör̂ ierung stützen würde , Ware so
verfassungswidrig , daß eine Reichsregierung ,
die sich dazu verleite » ließe , sich selbst
außerhalb der Berfassung stellen
wüch « . Ein « Reichsregierung aber , di « ihr ver¬

halten gegenüber den Landern nicht mehr nach
der Verfassung richten wollte , würde damit die

verfassungsmäßigen Bindungen zwischen Reich
und Länder » keineswegs « inseitig !

zerschneiden , sondern würde die Länder ,
di « noch ein « Spur von Lebenskraft in sich ver¬

spüren , geradezu zwingen , ihre Abwehrmatz -
nahmen so zu treffen , wie sie eben in einer

Zeit , in der die G e w a l t das Recht unter¬

jochen will , notgedrungen ergriffen werde »

müssen . Ein Reichskommiflär , der den

Main überschreite « würde , wär « nicht nur ein «

Kampfansage für das betreffend « Land ,
es war « auch « ine Kampfansage für den gesam¬
ten deutschen Süden .

Man darf freilich nicht dazu neigen , diese
Bekenntnisse zu überschätzen ; sie zeigen aber an ,

daß die Reichseinheit auf das schwerst « bedroht
werden könnte , wenn die Reichsregieruny ihre
bisherige Politik fortsetzt . Das erste Ergebnis
eines offenen Zerwürfnisses zwsschen Bayern und

der Reichsregierung könnte die Wiedereinsetzung
der Wittelsbacher und damit die offiziell « Spren¬
gung der republikanischen Staatsform sein .

Länderkonferenz .
Berlin . Nicht nur Bayern wehrt sich gegen

die Uebergriffe der Reichstegierung .
' Auch vi «

anderen Lander beschäftigen sich mit . der durch
den Schritt gegen Preußen neugeschaffenen
Situation im Reichsrat . Am Dienstag stnw in

Berlin eine Sitzung der MinisterPrAwenlen der

süddeutschen Länder einschließlich Thüringens ,
Sachsens und der Hansastädte statt / in der di «

Stellungnahme der Ländervertreter im Reichsrat
besprochen wurde .

VMM und WMM FascisMlotsbrüdersdian .
Es lehe das lascisttsche Kallen / Nieder mit Deutsch - Südtirol .

Berlin , 14 . Feber . In seiner Ansprache bei

der Ehrung jungitaltenischer Mei st er

in der Nationalgalerie erklärte Reichs¬
minister Göring u. a . : „ Der Fascismus , der

Nationalismus und Nationalsozialismus "haben
weltanschaulich so viel Verwandtes und sind vor

allen Dingen darin einig , chre Länder , ihre
Völker vor der Anarchie , vor der Zerstörung und

Vernichtung durch den alles bedrohenden Bol¬

schewismus zu schützen und zu behüten . Beide

wenden sich dagegen , daß Zersetzung und Anarchie
in der grauenhaften bolschewistischen Idee auch
auf dem Gebiete der Kunst voranschreiten und

das Heimische zerstören wollen .

Ich begrüße daher namens der Reichs¬

regierung und der preußischen Regierung , daß
als erstes Land Italien ' es ist . das hier in dem

preußischen und somit im Deutschen Museum
eine Heimstätte gefunden hat , und begrüße es

doppelt und dreifach , daß es das

neue Italien ist , das uns hier zeigt , was

heimisches Empfinden , heimische Kraft ; heimische
Kunst zu gestalten wußte . Ich begrüße eS

besonders , daß es Künstler waren , die ebenfalls
aus der Idee des Fascismus die Kraft
geschöpft haben , und die nun auf dem Gebiete

der Malerei den Fascismus so zur Geltung
bringen , wie er als stärkste AuSdrucksform des

italienischen Volkes heute seine Geltung hat . DaS

neue Deutschland , dos mit dem 30 . Jänner an¬

gebrochen ist , das bereit ist , alle jungen gewal¬
tigen Kräfte zu wecken , die nur in einer Genera¬

tion ruhen können , die sich auf sich selbst besinnt ,
eine Regierung , die gewillt ist , deutsches Blut

auf allen . Gebieten wjxdcr zur Geltung zu- brin¬
gen , sie " müssen sich verwandt fühlen mit dem

fascsstischen Italien . "

Aos der Arbcltcr - Turn * on * ’
Sportbewegung .

Arbeitersportfest der Tschechoslowakei .

Am 5. und 6. August d. I . wird , in Aussig erst¬
malig ein Avbeitersportfest der Tschechoslowake . ! statt¬
finden . Der Vrraiistalter ist kein einzelner Verba »S,
sondern der Zentreckrat der Verbände für sozialist ' -
sche Körpererziehung , Prag . Diesem Zentralral sind
angeschlossen : der tschechische ( DD2 . ) . und deutsche
( ATUS . ) Arbeiterturnerbund , di « deutschen und It ' che-
chischen Radfahrer , die deutschen und tschechische : :
Ratuosreunde und die polnischen Ardeiterturncr
( Sila ) . Alle Sparten und Abteilungen der einzelnen
Verbände werden aktiv an dieser Veranstaltung mit¬
wirken . DaS Arbeitevspartfost wird nicht nur tech¬
nisch , sondern vor allein sportpolitssch ein « Veran¬

staltung von großer Bedeutung . Die organisatorische
Durchführung des Festes liegt zum großen Teil in
den Hände « der ATUS . , weck es in Aussig stalt -
findet .

Internationaler Turnwettstreit .
In Prag wird am 12. März ein Turiuvettstreit

der Verbände Deutschland , Schweiz , DTJ . - Prag und
ATUS. - Awssig veranstaltet . Jeder Verband stellt
seine besten Geräteturner zu einer Mannschaft mit
vier Teilnehmern . Die Mannschaft des ATUS .
dürfte mit folgenden Genossen besetzt wevdenr
Baum - Biela , Sch motz und Schneeweis - ,
Bodenbach , A l l> a - Arnsdorf bei Haida . Da gerade
die Schweizer und Deutschen Meister des Sfcriite -
wetturnens sind , werden die Einheimischen alle An¬
strengungen machen müssen , um bestehen zu könne »: .

Arbeitsgemeinschaft zwischen ARUK

und ATUS .

Zwischen dem Arbeiter - Turn - und Sport verband
und dem Arbeiter - Rad - und Kraftsahrewerband
wurde ein « Arbeitsgemeinschaft gebildet , die vor¬
läufig ihren Ausdruck in einem gemeinschaftlichen
Ausschuß findet , der aus je sechs Vertretern beider
Verbände gebildet wird . Dort werden alle gemein¬
schaftlichen Fragen beraten und alle Voraussetzungen
für engste Zusammenarbeit geschaffen .

„ Der Jod ist schuld r
So wie sich die deutschen Nationalisten in

der Aera K. H. Wolf über die Mängel ihres poli¬
tischen Programms mit Brandreden und Phra¬
sen hinweghalfen , so tun es die Hakenkreuzler in
diesen Tagen ebenfalls . In Deutschland und bei
uns . Hitler schreit ein um das anderemal : „ 14
Jahre haben die Marxisten Deutschland regiert ,
um uns ein furchtbares Erbe zu hinterlassen . "
Was schert den Harlekin die geschichtliche Wahr¬
heit , nach der die ' Marxisten nur dreieinhalb '
Monats übtzr die Mchryett in ' 8er Regierung '
verfügten , 5855 Monate als Minderheit in der
Regierung saßen , — also einer bürgerlichen
Mehrheit gegenüber standen — und ungefähr
100 Monate in der Zeit nach 1918 , eine rein
bürgerlich - reaktionäre Regierung vor sich hatten .
Di « Nationalisten spekulieren auf die Dummheit
der Menschen und lügen dreist darauf los .

Nicht nur Hitler und seine Trabanten im
Reiche tun das , ebenso frech wie sie lügen auch
die Hakenkreuzler in der Tschechoslowakei . Wir
verweisen auf eine groß aufgemachte Meldung
der „ Sudetendeutschen Tageszei¬
tung " , die Dienstag , den 14 . ds , unter dem
Titel „Sozialdemokratische Gewerbeförderuug "
und dem Untertitel „ Wiens Gewerbe durch die
Breitner - Steuern zugrunde gesteuert " , erschien .
Di « bodenlose Gemeinheit dieser Meldung besteht
in der fettgedruckten Ucberschrift, die in gär
keinem Zusammenhang zu dem Inhalt des Ar¬
tikels steht . Der Titel spricht von „sozialdemokra¬
tischer Gewerbeförderung " , und „ Breitner -
Steuern " , der Artikel aber von ganz andern
Dingen . Er behandelt den Streik der Autounter¬
nehmer , die bekanntlich wegen der staatlichen
Benzinsteuer , die in keinem Zusammenhänge mit
der Gemeinde Wi « n steht , die Abwehr gegen die
Steuerpolitik des Staates organisiere haben .
Weiter wird Aber eine Demonstration der
Kohlenklcinhändler geschrieben , die gegen die neue
Brennstoffvcrordnung — also wiederum eine
staatliche Maßnahme — ankämpfen . Und
schließlich ist von den Pfändungen der Friseure
in Oesterreich , über die Selbstmorde von 30 Fri¬
seuren und die Arbeitslosigkeit der Friseurlehr¬
linge in Oesterreich , den Notstand der Schuh¬
macher in Wien , die vor das Parlament ziehen
wollen — also nicht vor das Rathaus —, vcu
Kampfansagen der Milchmeier gegen das Parla¬
ment und schließlich von einer Drohung der
Zuckerbäcker , die gegen die 30prozentige Erhöhung
des Zuckerzolls Demonstrieren wollen , die Rede .

Aus keinem einzigen Worte der Meldung,
die offenbar die Bestimmung haben soll , sensatio¬
nell zu wirken , geht hervor , daß alle diese ver¬
flossenen oder angemeldeten Demonstrationcsi
gegen eine Gemeindesteuer oder Berwaltungs -
Maßnahme der Gemeinde Wien gerichtet
ind . Im ganzen Artikel kein Wort von

Breitner - Steuern . Trotzdem aber dieser schreiende
Titel , der sich gegen Sozialdemokraten und ihre
Steuerpolitik richtet !

So etwas nennt man sonst journalistisch, .
Lumperei . Den Prefsemachern des Nationalis¬
mus heiligt der Zweck die Mittel . Karl Hermann
Wolf führt ‘ heute als abgetaner vergessener
Mensch ein armseliges Leben . Seine Phrasen sind
wirkungslos verhallt . Seinen Nachfolgern , die
unter anderen Namen die gleiche Politik b " rei -
ben , wird es schließlich nicht besser ergehe »!
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Erdbeben sind In Kansu häufig . . .
280 Tote und 300 Schwerverletzte .

London , 14 . Feber . „ Times " meldet aus Peking : Vertrauenswürdig « Meldungen aus
Kansu besagen , daß bei einem Erdbeben im Nordwesten der Provinz am 26 . Dezember
280 Personen getötet « ud 300 schwer verletzt wurden . 800 Häuser wurden zerstört . „ Times "
fügt hinzu : Erdbeben sind in Kansu häufig und werden wegen der Abgelegewheit des Gebietes
immer erst mit starker Verspätung bekannt .

Das Elend der Schuljugend .
Ein Bild aus Berlin .

Berlin , 14 . Feber . Ein anschauliches Bild

d « r jämmerliche » Verhältnisse des städtischen
Schulwesens gibt eine amtliche Statistik der

Schuljungend der Stadt Berlin , die soeben der .

öfscntlicht Wurde . Durch amtliche Zählung wurde

sestgestellt , das ; sich 44 . 4 Prozender Sch ü l e r

der Berliner Volksschulen infolge der Arbeits¬

losigkeit ihrer Eltern überhaupt keine Schul »

Tagesneuigkeiten

Hitlers Merjatztplan .
„ In vier Jahren " , sagt er , funkt er rund ,

„ Da ist Deutschland unter Garantie gesund !
Haste Hunger , Mensch , mach kein Meck - Meck !

In vier Jahren " , sagt er , „ist er weg ! "

« In vier Jahren " , sagt er , „ wird es fein .

Ohne Arbeit wird da keiner sein .
Man verdient " , sagt er , „so viel man will !

Doch bis dahin halt die Schnauze still . "

„ Bloß vier Jahre " . sagt er , „ habt Geduld ,
Die Marxisten " , sagt er , „sind dran schuld .
Sind die Väter unsres ganzen Quarks —

Aber im Vertrauen —: Wer war denn Marx ? "

„ So waS sagt sich ", sag ich , „kinderleicht .
Aber ' s fragt sich, wie man es erreicht .
Oder sollen wir etwa probieren .
Ob wir ' n Schwarzwald " , sag ich. „Weitz

lackieren ? "

„ Denn der Plan ? " sag ich, „ hat ' nen Defekt :

Weitz man , ob man vorher nicht verreckt ? ! "

„ Aber , Mensch " , sagt er , „ das ist doch gleich ,
Dann verreckst du doch im Dritten Reich ! "

Gorgo « Zola .

Nach der Kalaltrophe von

Neunlirchen .
Di « Sorge um Arbeit und Wohnung .

Neunkirchen , 13 . Feber . Der Trierer Re¬

gierungspräsident versichert , daß anfangs kom¬

mender Woche 80 bis 90 Prozent der Beleg¬
schaft des Werkes wieder in Brot und Arbeit

stehen werden .

Die Stadtverwaltung ist bemüht , die obdach¬
los Gewordenen unterzubringen . Sie werden

zunächst in Schulen und Neubauten Platz finden -
In 14 Tagen sollen für 69 Familien
Wohn barocken hergestellt sein . Die zer¬

störten Häuser in der Saarbrückerstraße werden

nicht wieder ausgeboüt . Für die obdachlosen
Familien soll eine Neubaukolonie er¬

richtet werden . Die Neubauten sollen noch im

Laufe dieses Jahres fertiggestellt werden . Nicht
viel hat gefehlt , so hätte sich zu dem Unglück ein

zweites gesellt : Auf der Grube „ Phönix "
war die L u ft zu f üh ru ng zerstört wor¬

den . Es war ein Glück , daß der Förderkorb
intakt blieb , sonst wären Hunderte von

Bergknappen außer den bei dem Unglück
Getöteten noch ums Leben gekommen .

5ranfreichs Anteilnahme .
Paris , 13 . Feber . Der Innenminister hat

alle Präfekten Frankreichs angewiesen , am

Dienstag anläßlich der Beisetzung der Opfer der

Explosionskatastrophe von Neunkirchen die Flag¬

gen der öffentlichen Gebäude auf Halbmast
zu setzen . Als Vertreter - er französischen Re¬

gierung wird der M i n i st e r für öffentliche

Arbeiten , Pago non , an der Beisetzung teil¬

nehmen . Der Straßburger Gemeinde¬

rat bat 1 0 0 0 0 Franks für die Opfer der

Katastrophe bewilligt .

BearSbnls der Opfer .

Neunkirchen . Um 9 Uhr vormittags
fand der Trauergottesdienst für die 56 Toten d «

furchtbaren Explosionskatastrophe in Anwesenheit
von tausenden Trauergästen aus allen Teilen des

Sarrgebietes , des angrenzenden Reiches und d « S

französischen Gebietes statt .

FW Menschen , dle sich zu Tode

losten .
Das Verbrechen eines Branntweinbrenners .

Budapest , 14 . Feber . ( MTJ. ) Aus Sze¬

ged wird ein ungewöhnlicher Fall von A l k o -

holmass en Vergiftung gemeldet . Der

Branntweinbrenner Remet , der vom

Jahrmarkt mit einer Wagenladung Branntwein

heimkehrt «, bot unterwegs das Getränk mehreren

vorübergehenden Holzhauern an , die dann

Mit daznkommenden Bauern bursche » dem

starken Schnaps derart zusprachen , daß bald di «

ganze Gesellschaft bewußtlos im Straßengraben

lag . Passanten fanden die Betrunkenen und ver -

ständigten die Gendarmerie , die mit Hilf « der

Szegeder Rettungsgrsellschast die Bewußtlosen

behelf « beschaffen können . I « Zahlen wird
hiebei augefichrt : Von 284 . 000 Schülern find
126 . 000 auf die Armen - Schulhilf « ange¬
wiesen . Was das höher « Volksschulweseu anbe¬

langt , ist der Prozentsatz etwas niedriger un¬
bewegt sich zwischen 30 und 38 Prozent . Bezüg »
lich des Mittel - und Hochschulwesens wurde bis¬

her kein « derartige Statistik ausgearbeitet .

ins Krankenhaus bracht «. Einer von ihnen ist
bereits unterwegs an den Folge » der schweren
Alkoholvergiftung gestorben , vier andere starben
bald darauf im Krankenhaus , wo die übrigen
vier Mitglieder der Zechgesellschaft
schwer krank darnwderliegen .

3ehn Bergleute verschüttet .
Hindenburg , 14 . Feber . Auf der Köni¬

gin Luise - Grnbe , Ostfeld , ging heut « abend «

gegen 20 Uhr auf der 340 Meter - Sohle ein Pfei¬
ler zu Bruch . Zeh » Bergleute wurden verschüt¬
tet . Zur Zeit geben zwei der Verschütteten
Lebenszeichen . Di « Rettungsarbeiten find sofort
ausgenommen Word « « .

Liebesdrama im Wachzimmer .
ULhorod , 14 . Feber . Im Wachzimmer der

12 . Infanterie - Division in ULhorod erschoß heute
in den zeitlichen Morgenstunden der längerdie¬
nende Zugsführer Albm Bachokik vom Jnf . -
Reg . Nr . 36 aus ULhorod mit feiner Dienftpiftoi «
seine Geliebt « Anna Pierko , die polnische
Staatsbürgerin und bei einem höheren Staats¬

beamten in ULhorod angestellt war . Hierauf ent¬

leibt « er sich durch « inen Schuß in die Schläfe .
Bachorik wollte diese Tat bereits gestern abends ,

angeblich mit Zustimmung der Pierko , ausführen ,

doch sollen ihm feine Kameraden dies ausgeredet
haben . Heute morgens schickt « Bachorik nun , als

ihn seine Geliebte int Wachzimmer aussuchte , die

leiden anwesenden Soldaten aus dem Zimmer

und vollführte seine Tat . Bachorik hinterließ ein

Schreiben , in dem er die Motive seiner Tat dar¬

legte .

RnrnSnische Eisenbahner streiken .

Klausenburg , 14 . Feber . Der Streik der

Eisenbahner in Rumänien nimmt immer

größeren Umfang an . Seit 24 Stunden haben sich
2000 Arbeiter der Klausenburger staatlichen
Eisenbahnweckstättr in ihren Arheitsräumen

verbarrikadiert und halten dort auch zehn
Ingenieure gefangen . Die gesamte Arbeiterschaft
in Klausenburg scheint zum Sympathiestreik be¬

reit zu fein . Wie Ausrufung des Belagerungs¬
zustandes wird als nahe bevorstehend angesehen .

Spionageprozetz in Wien .

Wie « , 14 . Feber . Der Schöffensenat hat in

dem Prozeß gegen den Kanzleibeamten Hermann
Pink , Fatima Mogyoros sy, Ludwig Gru¬

ber um » Margarethe Gruber wegen Ver¬

brechens der Ausspähung und Mitschuld daran

daS Urteil gefällt . Pink wurde zu acht Mona¬

ten schweren Kerkers , Fatima Mogyorossy zu

sechs Monaten schweren Kerkers , Ludwig Gruber

zu einem Monat schweren Kerkers verurteilt .

Margarethe Gruber wurde freigefprochen .

Ein Funken Menschlichkeit in der Fin¬
sternis . Das saarländische Neunkirchen
ist Schauplatz und Opfer einer Katastrophe
geworden , deren Umfang und Inhalt so groß
und schwer sind , daß selbst unsere greuel - und

schreckengewohnte Zeit den Atem anhielt . Und

der verständlichen tiefen Trauer , die ganz

Deutschland in den Tagen nach dem Unglück
anlegte , schloß sich das Beileid ganz Europas
an — ein Beileid , das ehrlich gefühlt zu sein
schien , « ine Anteilnahme , die doch noch stärke¬
ren Eindruck hinterläßt als die fetten Titel¬

zeilen , mit denen die Presse überall dem sen -

sations - und erschütterungsbedürfnis ihrer
Leserschaft entgegenkam . Man kann es als

bloßen Akt der Höflichkeit und Ausdruck

gepflegter Zivilisation ansehen , daß auch

Frankreich vom ersten Augenblick an sich
mit teilnehmender Stimme meldete ; vielleicht
werden manche sogar hauptsächlich nur poli¬

tische Klugheit darin erblicken , daß dieses
Frankreich gestern zu Ehren der Toten von

Neunkirchen halbmast flaggte , daß ein franzö¬
sischer Minister an der Beisetzung der Opfer
teilnahm , daß der Straßburger Gemeinderat

sich mit einem Geldgeschenk einstellte ; man

kann es so, man kann es aber auch anders

Lu Tode geboxt
vom Weltmeister Camera .

New Jork , 14 . Feber ( Reuter ) . Der Boxer

J h a a f, der Freitag während eines Boxkampfes

mit C a n e r a - von diesem in der 13 . Runde

k. o. geschlagen wurde , ist nach einer Operation ,

die im Zusammenhang mit einem Bluterguß

ins Gehirn vorgenommen werden mußte , im

Krankenhaus gestorben . Die Operation dauerte

drei Stunden und der Unglücklich « erlangte
das Bewußtsein nicht mehr . Die Polizei unter -

Analphabeten und Akademiker
Im Spiegel der Krimlnalftalistik .

Die Kriminalstatsstik des Statistischen Staats¬

amtes , die einen fünfjährigen Zeitraum ( 1923 bis

1927 ) umfaßt , gibt auch über die Vorbildung
und die intellektuelle Qualifikation
der in diesem Zeitabschnitt verurteilten Personen

interessant « Aufschlüsse .

Die Analphabeten .
Daß Personen » die weder des Lesens noch

des Schreibens kundig sind , in der Krinnnal -

statistik keinen günstigen Platz einnehmcn , liegt

auf der Hand . Sind doch Not und Unwissen¬

heit die beiden Hauptwurzeln der Kriminali¬

tät . Bemerkenswert ist aber das statistische Ver¬

hältnis zwischen der Kriminalitätsziffer des An¬

alphabeten und jener ihrer Umwelt .

In den hi st orischen Ländern entfal¬

len auf je 1000 verurteilte Personen in dem

fünfjährigen Zeitabschnitt 42 . 7 Analphabeten ,
während die Zahl der des Lesens und Schreibens

Kundigen nur 30 . 7 betrögt . Noch krasser ist das

Verhältnis bei den weiblichen Verur¬

teil t e n, bei denen 28 . 8 Analphabetinnen gegen¬

über 7 . 7 anderen ausgewiesen werden . Im

Osten der Republik ( Slowakei und

Karpathorußland ) sind die Unterschiede
zwilchen den Analphabeten und Nichtanalphabeten
bedeutend geringer . Bei den Männern be¬

trägt der Anteil der ersteren 26 . 5 pro Taufend
gegenüber 22 . 4 Nichtanalphabeten . Bei den Frauen

sind die entsprechenden Ziffern 10 . 7 für Analpha¬
betinnen und 8 . 1 für die übrigen .

Wie aus den angeführten Ziffern hervor¬

geht , ist di « Kriminalität der Analphabeten in

den historischen Ländern im Verhältnis zu der

sonstigen Bewohnerschaft de sei Länder bedeutend

höher . Andererseits tritt in den beiden östlichen
Ländern des Staates , deren Bevölkerung das

durchschnittliche Bildungsniveau des Westens bei

weitem nicht erreicht , die höhere Kriminalität der

Analphabeten ncht in mrfallendem Maße hervor .

Es zeigt sich also , daß die Kriminalität

sucht nun die Boxhandschuhe der beiden

Boxer .

Oer tödliche Golfball .

Leeds ( England ) , 14 . Feber . Arthur G i l I ,

durch dessen Golfball « in sich zufällig bückender

Mann getötet wurd « , war von dem Vorfall

so erregt , daß er einem Herzschlag « nach
der Rückkehr in die Klubräume erlag .

der M i n d e st g e b i l d e t e n um so höher ist ,

je höher gebildet ihre Umwelt , je krasser der

Gegensatz zu dem Milieu ist , in dem sic leben ,

je mehr sie sich von diesem Milieu abhcben .

Die Höchftgebttdelen .
Die Kriminalstatistik gibt auf der anderen

Seit « auch Aufschluß darüber , in welchem Prozent¬

satz die Höchstgebildeten , also die Absolventen der

Hoch - und Mittelschulen , an der kriminellen Ge -

samtziffer beteiligt sind . In den historischen
Ländern entfallen auf 1000 Verurteilte 2 . 0

absolvierte Hochschüler und 5 . 7 Mittel -

absolventen . Da eine Statistik über die Ge¬

samtzahl der absolvixrten Mittel - und Hochschüler
nicht vorliegt , ist es nicht möglich , den Prozent¬

satz der Straffälligen innerhalb dieser Bildungs¬
kategorie festzustellen .

-

Interessant ist aber die Tatsache , daß im

Osten der Republik die Ziffer der verurteilten

Personen mit Mittel - und Hochschulbildung be¬

deutend höher liegt . Gegenüber den angeführten
Zahlen von 2 . 0 und 5 . 7 weist die Stattstik für

die östlichen Länder die Ziffern 3 . 2 (fiir Hoch¬

schüler ) und 6 . 7 ( für Mittelschüler ) mrs , wobei

noch in Betracht zu ziehen ist , daß die allge¬
meine Krimi na litätsziffer der öst¬

lichen Lmrder niedriger ist , als di « der histo¬

rischen Länder , so daß sich der kriminelle Prozent¬

satz dies «r Bildungskategorien noch ungünstiger
darstellt .

Es scheint also , daß der Gegensatz des Bil¬

dungsgrades des einzelnen zu dem der Umwelt

eine bedeutende Roll « in der Kriminologie spielt .
Wie auf der einen Seite der Analphabet in einer

höher gebildeten Unigebunq eher der Kriminailtät

verfällt , so zeigt andererseits der Höchstgebildcte
in einer Umwelt von niedriger Bildung ein « hohe
kriminelle Anfälligkeit . Je allgemeiner also die

Bildung der Massen , je durchgreifender die Volks¬

bildung , je qcringer die Kluft zwsschen den Ex¬
tremen von oben und unten — desto gesünder der

kriminalsoziologifHe Zustand . Dr . Bg .

Der Frauentag
an » 12 . Ollän rnrrft
aueh eine Heerschau
unserer Krauen -
Ve » vesuug setw

sehen , nämlich : unter den nationalistischen
Heldendrüsten und trotz aller heillosen Ver¬

wirrung der Köpfe durch den imperialistischen
und verhetzenden Kapitalismus , trotz der mil¬

lionenfachen Herzlosigkeit , deren die Kriegszeit
voll war und unsere Zeit voll zu sein nicht
aüfgehört hat , tragen die Menschen dennoch
ein Heitz in der Brust und manchmal hört
man , wie wenig die Pulsschläge nach Natio¬
nen verschieden sind . Manchmal stirbt das

Nur - Deutsche oder Nur- Französische in . den

Menschen und die echte , reine , nach Raffe und
Nation nicht fragende Menschlichkeit schlägt
durch . Es scheint uns , als ob auch das Unglück
von Neunkirchen zu jenen Ereignissen zählte ,
angesichts deren ein Hauch Brüderlichkeit über
die Grenzen und durch die Welt ging . Diese
Brüderlichkeit , einmal nicht nur von Prole¬
tariern gefühlt und gehalten , das selbst- ist
ein gar wundersames Ereignis , dem man sich
schon erfreut zuwenden darf , auch wenn sie lei¬

der nur an Gräbern geübt wird . Gewiß , es

handelt sich da um ein ganz zartes Pflänz¬
chen; um ein Gräslein , das das Fuhrwerk
unserer aus den Fugen geratenen Zeit sehr
bald wieder spurlos vernichten wird . Aber

selbst die Erinnerung an diesen kargen Sproß
soll uns kostbar sein ; auch sie vermag , wenn

auch nur zu Millionstel Teilen , zu veredeln .
'

Am Grabe Richard Wagners . Am Todestage
Richard WagnerS war Haus Wahnfried in Bay¬
reuth das Ziel vi «l «r Tausender . Der Aeltesten -
ausschuß der Stadt mit Bürgermeister Popp an

der Spitze legt « am Grabe Wagners und Frau
Cosima eine Lorbeerkrauzspende nieder . Dann
überreichte er in Villa Wahnfried der Witwe
Siegfried Wagners , Frau Winefred Wagner , den

Ehrenbürgerbrief . Die Verleihung des Ehren¬
bürgerrechtes ist von der Stadt Bayreuth weiter

beschlossen worden an Gräfin Blandine G r a -

v i na , Arturo Toscanini , Frau Eva

Chamberlain , die Witwe Houston Stewart

Chamberlains und Tochter Richard Wagners ,
und an Daniela T h o d e.

Die Entführung des 32jährigen Charles
Boettcher , des Erben eines der reichst ««'
Industriellen des amerikanischen Westens ,
hat ungeheures Aufsehen verursacht . Di « Fami¬
lie Boettchers hat einen großen Betrag ausge¬

setzt , wenn ihr Boettcher lebend und gesund zu¬

rückgegeben wird . Die Fahndung nach den Ent¬

führern hat fast die gleichen Dimensionen an¬

genommen , wie bei der Suche nach den Entfüh¬
rern des Lindbergh - Babys . Di « Detektive gehe«
sehr vorsichtig vor , weil Befürchtungen bestehen,
daß die Banditen Boettcher töten würden , wenn

sie durch die Fahndungsorganc in die Enge ge¬

trieben werden sollten . Die Frau Boettchers ist

verzweifelt und hat im Rundfunk mitteilen las¬

sen, daß sie bereit ist , jedes geforderte Lösegeld
zu bezahlen . Die Polizei vertritt die Ansicht , daß
die Entführer unter den Gangstern von Chicago
zu suchen sind .

Der Judex der Großhandelspreise für den

1. Feber 1933 verzeichnet ein schwaches Sinken

um 0 . 3 Prozent , d. i . von 96 . 6 auf 96 . 3 Prozent.
Eine Familie sollte lebend verbrannt werde «.

Ein bestialischer Anschlag gegen eine ganze Fa¬

milie ist in S a r i n g e n im Bezirk Vöcklabruck
verübt worden . Die Verbrecher vcrrammclien

den einzigen AuSgang des HauscS , das von eurem

Holzarbeiter mit seiner Frau und vier Kindern

bewohnt wird , und legten dann an das Haus ,

dessen Fenster vergittert sind , Feuer in der

Absicht, di « ganze Familie zu vernichten . Dir

Frau des Holzarbeiters bemerkte den Brand noch

rechtzeitig , und es gelang schließlich unter größ¬
ten Anstrengungen , die von deij Tätern verrain -

melte Haustür zu öffnen und das Feuer w

löschen. Die Gendarmerie Hai zwei Personen
verhaftet , die der Tat dringend verdächtig sind .

Gewehre auf Reisen . Fn der Gegend von

Zara , an der dalmatinischen Küste , ist di « Poli¬
zei einem Waffen - und Munitionsschmuggel aus

di « Spur gekommen . Im Verlaufe von Haus¬

suchungen wurden vier Personen verhaftet . DaS

Schmuggclgut wurde sichergestellt .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus vcn Programmen .

Donnerstag :

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatte « 17. 20:

Musik für die Jugend . 1825 : Deutsche Sen¬

dung : Landwirtschaft . 19 . 28 : „ Erwachen " , Schau¬
spiel von Brchlicky . — Brünn : 16 : Orchesterkonzert
18 . 25 : Deutsch « Sendung . — Berlin : 20:

Unterhaltungsmusik . — Mühlacker : 17 : Solisten -
konzert . — Hamburg : 20 . 40 : Dschaikowsky- Abewd. -

Königsberg : 20 : Die Mädchenballade . — Langen
berg : 20 . 40 : Volksmusik . —' München : 20 . 20 : . .Ur¬
wald " , Hörspiel . 21 . 30 : Kammermusik . — Wien : 20:

Boüstümliches Konzert . 22 . 45 : Tanzmusik.



Str . 89 . Mittwoch , 18 . fteftet 1933 . Seit « 5

Trrs » lerzug in der NaeHt . . .
Eine Erinnerung nn Everts « egravnrS .

Bon Ferdinand Künzekmdnn ( Preßburg ) .

Englischer Sommunistrnführer in Schwedens
Verhaftet. Tex Sekretär der englischen kommu¬

nistischen Partei , James Andrew Jenkins ,
wurde, dem „ Svenska Tagcbladet " zufolge , in

Stockholm fcslgenommcn , als er die Stadt Ver¬

lässen wollte . Er trug derart belastende Doku¬

mente bei sich, daß die Polizei ihn gegebenenfalls
« ns Schweden ausweisen wird .

Ein Burgschanspieler unter schwerem Ver¬

dacht. Der Burgschauspielcr Alfred Löhner ,
ein Schweizer , wurde gestern dem Landcsgcrichte
in Wien wegen Verdachtes des Verbrechens der

Schändung überstellt . Er wurde durch die

Aussagen von fünf Mädchen , die ihn unsitt¬
licher Handlungen beschuldigen , schwer belastet .
Das Burgthrater hat den bekannten Schauspieler
vom Dienste suspendiert .

Ein Segelflngversuch über dir Alpen . Willy

Farner , i ^r bekannte Segelflieger , hat Mon¬

tag den Versuch a ufgegeben , im Segel¬
flugzeug von Zürich aus über die Alpen zu flie¬
gen , weil in einer Höbe von 6000 Fuß , die er

durchfliegen wollte , gefährliche Luftströmun¬
gen den Flug verhinderten .

Ei « Todesurteil . Das Gericht zum Schutze
des Staates verurteilte in Belgrad das Mit¬

glied der bulgarischen terroristischen Orga¬

nisation , Randschelovitsch , » um Tode .

Randschelovitsch legte bekanntlich am Li , Septem¬
ber 1932 in den Personenzug Belgrad-Nisch
ein Paket mit zwei Bomben . Da die Polizei
noch am Rischer Bahnhos die Bomben entdecken

konnte, wurde ein Unglück verhütet und

kurz darauf der Attentäter verhaftet .

Kosten von Krieg und Friede «. Im Frie -
densjahrbuch 1933 ( „Peace Dear Book 1933 " )
sind intcresiante zahlenmäßige Vergleiche der

Kosten für Krieg und Frieden angeführt , denen

wir zwei Beispiele entnehmen: Kriegskosten: Die

Hesamtkosten des Weltkrieges betrugen ungefähr
70 Milliarden Pfund Sterling . An Kosten für
bie Organisation des Friedens (Völkerbund)
wurden , verteilt auf 80 Staaten , d. t . vier Fünf¬
tel der Welt , 11,079 . 090 Pf . St . aufgcwcndet .
Berechnet auf dre Dauer seiner Teilnahme am

Weltkrieg gab England pro Tag 7,000 . 000 Pf. Sr .

für Kriegszwecke aus , dafür trug England zur

Verwirklichung deS Völkerbundes von dessen Be -

ginn bi « Ende 1932 mit 1,262 . 000 Pfund Ster -

«ng bei !

Do- Do als Vermittler der FriedrnSide«. Die

internationale Liga der Friedenskämpfer ließ an¬

läßlich der WeihnachtSftrertage ein « große An -

iahl Do- Do verfertigen . Das Spielzeug trug auf
ber einen Seite di « deutsche, auf der anderen

Teile die französische Aufschrift: Minder aller

Ander, liebet einander und spielt nie wieder

Krieg!" Ein großer Teil dieses Spielzeugs wurde

nach Deutschland geschickt und an Kinder Ar¬

beitsloser verteilt .

Der Prozeß gegen di « vier Reger eingestellt .
Taz Verfahren gegen di « mutmaßlichen Atten¬

täter auf Frau M ä s s i «, die Gattin der Leut¬

nants Massie ( eines der vier im Preetz wegen
«er Ermordung des Eingeborenen Kahahawaj
überführten Amerikaners , di « später begnadigt
wurden) , wurde nun über Antrag des Staats »

Mwaltes von Honolulu eingestellt . Der Staats -

»ruvalk hat einen Bericht veröfsentlicht, in dem

ouigcführt wird , daß es durch die Untersuchung
nicht gelungen sei, die Angaben der Frau Massie
Wreffend 0k Identität der fünf Eingeborenen
in beglaubigen . Diese fünf Eingeborenen waren

bekanntlich wegen des Angriffes auf die Leut -

siantsgattin angellagt . Unter ihnen befand sich
auch der Eingeborene Kahahawaj , der später er »

wordet wurde .

Schreckenstat. Auf der Wohlfahrtsstelle des

Berliner Bezirksamtes Friedrichshain über¬

fiel am Montag mittag «in Arbeitsloser seine
do » ihm seit einiger Zeit getrennt lebende Ehe¬
frau und deren hochschwangere Tochter . Er

Uch beide mit dem Messer nieder . Mutter und

Tochter wurden an Rücken, Brust und Händen
fchwer verletzt . Nach der Tat eilte der Attentäter
äyf den Hof d « S HauseS und stieß sich das Messer
biennal in die Brust . Alle drei wurden ins Kran¬

kenhaus Friedrichshain überführt . Die Motive

ber Vorfalls sind noch nicht geklärt .

Mord im Zug . In der Nähe von Perugia ,
a « der Schnellzugstrecke Rom—Florenz , wurde

Leichnam piner aus Deutschland stammenden
Frau aufgefunden . Allem Anschein nach liegt
Mord vor .

Die Tchnupfcnfcsten . Di « Universität in

Kalifornien machte kürzlich rin schlechtes

Geschäft. Mit festem Vertrag engagierte sie drei

Männer, die sich zu Experimenten mit Erkäl¬

tungen hergeben sollten . Di « Leute wurden in

Kammern mit genau regulierbarer Temperatur
gesperrt und abwechselrw großer Wärme und

Kälte ausgesetzt . Darauf sperrte man zu ihnen
Euren Patienten mit starkem Schnupfen , der

sie anstecken sollte , aber auch daS halt nicht , die

blei blieben gesund. Während sich die Aerzte der

Universitätsklinik den Kopf zerbrechen , wie sie
chte menschlichen Versuchsobjekt« anstecken könn¬

en, lasten eS sich die drei auf Kosten der Uni¬

versitätsklinik gut gehen.
Ei « Erzgebirgler Intendant des Berliner

Ttaatsschauspiels. Man berichtet uns aus Weipert :
Der zum Jnkendani der Berliner Staatsschauspiel «
berufene bisherige Generalintendant des Rorlonal -

cheaters in Weimar , Dr . Franz Ulbrich stammt

der mit Weipert zusammenhängenden Grenz¬
stadt Bärenstein , wo sein Vater als Arzt tätig
war. Dr . Ulbrich war mehrere Fahr « Intendant
b<s Hof- und Landestheater - in Mein' ngen und ha'
• 7* Regisseur Hervorragendes geleistet.

Zwischen dem Grafen A p p o n y i und Ebert ,
dem ersten deutschen Reich - Präsidenten , sind gewiß
lischt viele Berührungspunkt «, außer dem ihnen bei¬
den gemeinsamen Wauden vielleicht , stets das Beste
für Nation und Staat getan zu Haden , aber die er -
greifenden Berichte der Zeitungen über di « Heim¬
kehr des großen ungarischen Toten und sein « letzte
Fahrt durch das nächtliche Ungarn erinnern mich
wunderdar an Bilder und Eindrücke , die man bei
EbertS letzter Fahrt und Reis « durch das nächtliche
Deutschland erleden konnte - - - Eberl , der in Berlin
gestovben war , wurde seinem letzten Wunsch entspre¬
chend zur Beisetzung nach Heidelberg überführt ,
wo er heute vergessen , versunken aus einem schönen
Friedhof seinen hetzten Schlaf schläft . . ,

Es hat sich in meinem Leben ost ergeben , daß
ich, ichne selbst eigentlich etwas deswegen zu tun ,
großen Menschen , großen und bsmerkenswerren Er¬
eignissen nahe sein konnte —: durch eine solche
freundliche Fügung habe ich auch den Zug an mir
vorübevfahren sehen, der Eberts Stevbliches nach
Heidelberg brachte .

z
ES war irgendwo in Norddeutschland , auf dem

Bahnhof eine - kleinen Städtchens , von dem ich nicht
einmal mehr den Namen weiß .

Mit einem guten Bekannten war ich i « Berlin
gewesen , als Giert so Plötzlich nicht mir von seiner
Krankheit , sondern auch an den Folgen der endlosen
Auslegungen gestorben war . di « jene wilde und

schmutzige Kampagne des Haffes begleitet hatten ,
wakch « von seinen Gegnern gegen ihn unternommen
war , sen « Kampagne , in ber di « - Märchen von seinen
Schlössern und Gütern « im große Rolle spielten . . .
Jetzt , im freilich schon wieder klug verfchleierten Ost¬
markenskandal , hat es sich gezeigt , daß jem Minmr
und Mächte , di « nicht müde wurden , den so ordent¬

lichen Wert mit Schmutz zu bewerfen , selbst allen
Grund gehabt hätten , vor ihren „Umschuldungen "
— niemals ist man in Deutschland verlegen , für eine

fragwürdige Sache ein prächtig klingendes Wort zu
finden — recht dichte Schleier zu hängen . . .

Also Ebert war gestorben , und die Nachricht von
seinem Tode erreicht « uns , als wir gerade irgendwo
aus dem Lande im weiteren Raume von Magdeburg
angekommen waren

Im Hause , in dem wir zu Gast wä ^ en , war
man keineswegs sozialdemokratisch eingestellt , aber
die Nachricht vom Tode Eberts machte auf alle einen

tiefen Eindruck : ganz allgenrein äußerten hi « klugen
und sympathischen Menschen dieses kleinen Kreises
di « Befürchtung , daß diaser früh « und unerwartet «
Tod Eberts politisch von großer Wichtigkeit und Be¬

deutung . daß er ein Markstein in der Geschichte der

jungen Republik sein würde . . ■ Wir waren , als
wir erfuhren , daß die Leiche de ? toten Präsidenten
nach Heidelberg gebracht werden würde , sojori - ent -
schlossen , zum Bahnhof des benachbarten Städtchens

zu fahren , um dort den Zug vorüberfahren zu sehen
. . . Wenig später erfuhren wir , daß dieser Zug kgrz
vor Mitternacht dir kleine Station durchfahren
würde , auch hatten wir schon gehört , daß die politi¬
schen Parteien der Linken beschlossen hatten , mit

ihren Vereinen und Fahnen zum Bahnhof zu ziehen ,
um dem toten Präsidenten die letzte Ehre zu erwei¬
sen . . . Dir hatte » also di « ganz unerwartete Ge¬

legenheit , in einer » sehr «riesten Augenblick einer
bedeutsamen Kundgebung beizmvohnen , was für uns ,
die wir nach kurzem Aufenthalt in Mainz nach Paris
zurückkehrrn wollten , von einiger Bedeutung war :
vom Standpunkt « einwandfreier Berichterstattung
war cs gewiß aufschlußreicher , die Trauerkundgobung
der Bevölkerung in einer kleinen Stadt , «n länd¬
licher Gegend zu sehen, wo der Sozialismus sicher
noch nicht lange verankert war , als den Trauerfeiern
in der Hauptstadt beizuwohnen , wo die Veranstalter
natürlich genau gewußt hatten , daß di « aufmerk¬
samen Augen der ganzen Welt auf den Verlauf der
Feierlichkeit gerichtet waren . . .

Als wir , etwa «ine halb « Stund « vor dem fahr¬
planmäßigen Eintreffen des Schnellziraes , der auf
dieser kleinen Station natürlich nicht hielt , auf dem
Bahnhof ankamen , war der ganz « Bahnsteig , nickt
nur vor dem Hauptgebäude , schwarz von Menschen :
st « verloren sich nach beiden Seiten hin weit in Däm -
merung und Dunkelheit . . . Alle Laternen waren
angezüirdet und brannten hinter schwarzen Flören ,
Fahnen — damals waren e- wirklich noch di « Fah¬
nen der Republik — waren halbmast aufgezogen und
hingen still und feucht in der kühlen , mürrischen
Nacht . . Di « Menschen standen still , schweigend , in
wirklich spürbarer Trauer und Ergriffenheit . Man
hörte nur leis «, gedämpfte Gespräche , und wenn man
ein paar Fetzen dieser Unterhaltungen anffing hörte
man auch , daß alle voll von Schmerz und iür di «
Zukunft besorgt waren Ter Zug hatte eine

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Gew rticha tltcher Verrat ver

Komma » sie ».
Di « Lohnbewegung der Strinarbeite « im Frei «
waldauer Gebiet von den Kommunist « « an di «

Steiuinduftriellen schnöd « verraten .

In der Einheitskanferenz der Steinarbeiter
am 18 . Dezember 1932 ' in Freiwaldau wurde
stimmeneinhellig . also auch mit den Stimmen der
Kommunisten , beschlossen , der 15 - bis 20tzzige,i
Lohnabbaufordcrung der Sreinindustriellen eine
löASige Lohnaufbauforderung entgcgenzustellen .
weil eine Lohnerhöhung sirr die Steinarbeiter be¬
rechtigt . ein Lohnabbau aber völlig unberechtigt
ist . Wäre nun dieser Beschluß auch von den
kommun' sti ' cken Machern durchgcführt Worten
ivär « ein Lohnabbau unmöglich gewrsen . Aber

ziemlich große Verspätung , man mußt « lange war¬
ten . aber di « schwarze Mauer der Menschen stand ge¬
duldig , fast schweigerrd da und spähte und horcht « in
die Ferne . . . Ich werde nie vergeffen , daß unsrre
Nachbarin , eine noch junge Frau mit einem hüb¬
schen , oder versorgten Gesicht , mich plötzlich fragt «, ob
ich glaubte , daß nun bald wieder Krieg wäre , Sie
erzählte uns dann , - aß ihr Mann Schäfer auf einem
großen Gut in der Nachbarschaft wäre , daß - er
Gutsherr seiiren Leuten nicht erlaubt hätte , zum
Bahnhof zu gehen , um den toten Präsidenten zu
grüßen : di « Männer hätten natürlich gehorchen müs¬
sen, aber sie hätte sich einfach nicht zu Hause halten
lassen . . Immer wieder stellte sie Fragen nach der
Zukunft und wollte unser « Gedanken über Krieg
und Frieden Waffen . Sie erzählt « uns auch — wir
hatten sie an ihrer Sprache bald als Rheinländerin
erkannt —, daß sie zwischen Eupen und Malmcoy zu
Haus war . Gott mochte wiffen , welches Schicksal sie
nach Ostelbien verschlagen hatte . . . Sie sah fern
und zierlich aus , so, als wäre ihr nicht an der Wieg «
gesungen , einmal Frau eines Schäfers zu wer¬
den . . .

Mitten in diesem Gespräch , in dem wir uns
große Mühe gaben , sie z » beruhigen , nähert « sich der
lang « Zug , - em «in Salonwagen und der Wagen
mit dem Sarg « des toten Präsidenten angehängl
waren . . In dem Salonwagen waren alle Fenster
erleuchtet , man sah «in paar Gestalten — jemand in
unserer Nähe wollte an einem Fenster Nosk « er¬
kannt Haden —, aus dem Leichenwagen, deffen Tür
ein wenig geöffnet war , drang ein milder Lichtschein ,
man hatte , wie in einer Vision , ein Meer von Blu¬
men und Kränzen gesehen . . . Alle - hatte nur ein
mar Augenblicke gedauert : schon war der Zug an

der schweigenden , erstarrten Mauer der Menschen
vorbeigefahren , schon war er wieder in der Nacht
verschwuirden , schon wurde daS Rollen seiner Räder
chwach und schwächer , . Di « Fahnen der auSge -

rückten Verein « hatten sich gesenkt , di « Männer hat¬
ten ihre Hüte , ihr « Mühen abgenommen , zu einem
letzten , stummen Gruß : das war alles gewesen
Kein « Musik , kein Gesang hatte dem Fühlen , das
all « beseelte , der Trauer , di « alle vereint «, Ausdruck
gegeben . . .

Wir sahen dem Zug eine Weile nach und gingen
unter den andern , gingen mit ihnen , manchmal
' chweigcnd , manchmal in kurzen Gesprächen , di « voll
van Trourr und Unruhe über das Schicksal - er
Republik waren , in die weit vom Bahnhof em -
ernt : Stadt , wo unser Auto in einem Hotel unter -
iellt war , Wir hatten den Eindruck , daß bei diesen

ländlickcn Leuten , di « nicht etwa Fabrikarbeiter
waren , di « Trauer um Eber ! und dar Bekenntnis
zur Republik echt toarar . . In diesem Glauben lag
irgendwie «! rif S' cheru,»^ für dir Entwicklung der

' ZNküirst ^. däS
'

nahmen wir an , das glaubten wir
da wir d - n Frieden liebten nur zu grro

In der Stadt , in unserem Hotel hatten wir
dann freilich «in ganz anderes Bild . Im Restaurant
ging c- hoch her , all « Tisch « waren besetzt, man
sohlte, man lacht «, man san§ „patriotische " Lieder ,
man trank , man trank sehr tüchtig , man tanz . e auch
schon , man war in der allerbesten Stimmnng . Die
„ersten " Kreise der Stadt waren hier beisammen ,
und die Herrschaften von den umliegenden Gütern
hatten sich auch fast vollzählig eingesunden wenig¬
stens di « Herren , sie taten karneradschastlrch mit den
jungen Leuten aus der Stadt , di « sie sonst recht über
die Achseln ansahen , sie frischte » Regimeniterinne¬
rungen und Kriegsgeschichten aus , sie schwammenin Patriotismus und Begeisterung . . Tie Waren
völkischer Erregung und Stimmuna gingen hoch.

Das war also nach dem Volk die Stimmungder leitenden Kreise : intereffant . Wir fanden , daßsich die nächtkiche Fahrt zu Eberts Leichenwagen
sehr gelohnt hatte . Diesen Jubel über seinen Tod
hatten di « Berichterstatter der Weltpreff « in Berkin
gewiß nicht zu sehen bekommen , denn damals nahmman ja noch ein wenig Rücksicht , man zwang sich ,mochte es auch schwer fallen , zu weiser Mäßigung :erst die letzten Ereignisse haben allen die Zungen
gelöst , und all «, die viel « Jahre von Verständigunggeredet haben , finden jetzt den Mut . endlich laut zulagen, wa ! sie immer dachten ,

Damals sagten das nur Betrunkene oder wichedi « schon genug getrunken hatten , lusttge Leute , die
unser « Gutsbesitzer und uns . als wir in den fröhlichen Saal eintraten , mit Geschrei begrüßten , unsan ihren Tisch holten und uns lachend bekannten
„ Heute Nacht begräbt man di « Republik . und das
muß gefeiert werden ! "

Es hat sich leider genial daß die Schreier Rech 'brkonnnen haben , und daß man mit Ebert di «Republik und vielleicht auch den Frieden begrabenhat .

bei den Lohnvcrhandlungen mit den Steinindu¬striellen ließen die kommunistischen „Arbeiter¬führer " die Lohnforderungen fallen , sprachen vondieser wichtigsten Einheitsforderung überhauptnicht und beschränkten sich bloß aus einen zahmenProtest gegen den Lohnabbau . Nur unsere Ver¬
trauensmänner vertraten mutig , die Lohnforde¬rungen der Steinarbeiter , konnten aber gegen den
bereits begangene » kommunistischen Verrat nicht
mehr aufkomnren . Die Steinindustriellen Wüßtennun , daß die „revolutionären " Kommunisten fürden Lohnabbau sind . Sofort gäben die Unternehmer
befriedigt die Erklärung ab , daß sie selbsttx ' rsiänd -
lich ihre Lohirabbauiorderuna aufrecht halten
Daraus geht klar und deutlich hervor , In welchem
Interesse die kommunistischen Führer gehandelthaben . Durch ihre Untreue zwangen die kommu¬
nistischen Führer auch die anderen Unterhändler
auf dir Lohnaufbanfordcrungen zu verzichten . Al¬
di « Unternehmer bei den zweiten Verhandlungen

am 4. Feber l . I . hörten , daß di « Lohnforderun¬
gen der Arbeiter durch den kommunistischen Ver¬
rat zurückgezogen werden mußten , erklärten sie,
daß auch sie ihre Lohnabbauforderungen um
5 Prozent herabsetzen , also von 15 bis 20 Pro¬
zent auf 10 bis 15 Prozent ermäßigen . Hätten
also die kommunistischen Führer die EinheitSsor -
derung auf die 15 % ige Lohnerhöhung verfochten ,
wie wir es taten , wäre bestimmt jeder Lohn¬
abbau abgewehrt worden . Die Steinarbeiter wer¬
den aber von den kommunistischen Führern noch
verhöhnt und gefrotzelt , indem diese in einem
Flugblatt die 15 % !ge Lohnerhöhung (die die kom¬

munistischen Arbeiterdelegierten in der Einheits¬
konferenz selber mitbeschlossen haben ) für «ine
radikale Komödie erklären . Die Unternehmer kön¬
nen Freude an solchen komnnmistischen Füh¬
rern kaoev .

Geriditssaal

Wo noch Tausender fliegen
DaS End « einer Kartenparti « .

Prag , 14, Feber . Man sollt « nicht denken , daß
, ^ir in der Ze. it der furchtbarsten Not leben , wenn
man hört , w- e leicht gewissen Leuten ei « Hunderter
und Lausender aus der Tasche fliegen .

In dem berühmten „ Hotel Hamburg " in

Karolinenthal hatte sich am 30. Oktober v. A. nach
dem Mittagessen eine gediegen « Kartenparti « zu *
sammengefnnden . GtaMserhaltende Agrarier, ,
die in Prag ein Geschäft gemacht hatten . R. rtz -
Händler und Individuen , von denen man nicht
recht weiß , wovon sie eigentlich loben . Man spielte
„ R n s s i s ch", ein Hasardspiel , bei dem es darauf
ankonmn , unter drei verdeckten Kauen dal grün «
A ß zu erraten . Ms Kibitz sah der Grundbesitzer
Franz P o s p i s i I dem Spiele zu und der Spieler ,
dem er kibitzt «, war ein gewisser Tomas Daniel, .

48 Jahre alt und derzeit Pferdehändler Er « wann
beträchtlich und schob dem zusehenden Franz Po »
spijil von seinem Gewinn zweimal s « hun¬
dert Krone » mit nachlässiger Geste zu. Gewisser -
matzen als Glücksopfer . Allerdings besieht der Ver¬
dacht , daß damit nur die S P i e l l u st des Zu¬
schauers geweckt werden sollte , was denn auch gelang .

Potspiiil eröffnete sein Spiel mit einem Einsatz
von 800 K und da er kein « kleineren Roten hatte ,
legte er « inen Tausender in die Bank . Im
Handumdrehen war ' der Tausender verspielt
und noch 200 8 dazu . Der Grundbesitzer Pospisil
besann sich nicht > r :« ,t, . j ' „ vu geaen s ' e ber « : s
verlorenen 1200 K, die der Bankier stehen gelassen
hatte , weitere 1200 8 . Kaum war das verhäaa -
nisvolle „ Hopp die Bank ! " erklungen , so erbot
ich «in gewisser Hadrbolec ^ ur Brrmeidung

von Mißverständnissen " den gesamten Betrag , also
2400 8 , zu treuen Hand « » als Unparteiischer
zu übernehmen . PaspiSll stimmt « zu, denn er kannte
Hadrbolec ' , , der . gleichfalls , Gvundbtzsstzer " ist . ' als
„ alte «h . rlich « Haut " . Di « ehrlich. - Hank
täuschte ihn jedoch schmählich . Denn während Pospt -
Stk Ins Spiel vertieft war , machte sich Hadrbolec
- n. r dem Geld aus dem Staub .

Als PosPi Sil merkte , daß der „ Treuhänder " ans -
gerückt war , wollte «r ihm Nachläufen , aber da ver¬
teilt « ihm der Herr Tomas Daniel ,

der ihn geködert hatte , den Weg und hielt
ihn zurück , so daß der Dieb entkomme « konnte . Man
sing diesen aber doch und er wurde sciner«rü w- . grn
Veruntreunng zu vier Monaten schweren
Kerkers verurtoilt . Heut « machte man der » Herrn
Daniel den Prozeß wegen Mitschuld am
Verbrechen der Veruntreuung .

Er ei schien, den fetten Körper in einen «legen - '
tcn Pelz gehüllt Dieser heutige Pferdehänvler
und Hausbesitzer hat SS Vorstrafen bis zu
18 Monaten Kerkers . Er «rflärte , er habe solche
Sachen jetzt — Gott sei Dank — nicht wahr nötig .
Er habe sein Geschäft und sein Haus und im übrigen
genug Geld . Er bekam zwei Monat « Kerkrr ,
seiber nicht , wie der Staatsanwalt beantragt hatte ,
« nch Zwangsarbeit . ‘

rl ».

Den Kameraden erschaffen
Tragisches Ende eines Scherer .

Prag , 14. Feber . In den Abendstunden des
7 Dezember v. I . kam der Heger Anton M a r »
r a n, vom Dienst heimkehreüd, in das Gasthaus

in B y ö l o v k a -bei S ch w a r z k o st «l e tz, wo eine
Gesellschaft ' guter Bekannter in der Küch « bei -
ämmensaß und sich unterhielt Es waren durchevogS
persönlich und politisch befreundet « Kameraden . Ter
Heger nahm im Scherz das Gewehr von der Schulter
u » d legte auf den Wenzel Sindelar an , der sei »
besonderer Freund war . Dabei rief er ihm in scherz»
Hafter Drohung zu : „Ist es wahr , daß du zu de »
Agrariern übergehen willst ? Ich erschieße dich ! "

Alles lacht «, auch Lindelak selbst, der sich keines¬
wegs mit solchen Absichten trug . Ein andere - Mit¬
glied der Gesellschaft erbot sich noch unter allge¬
meiner Heiterkeit , die Evschießung selbst zu über »
nehmen . In diesem Augenblick krachte aber
auch schon ein Schutz und Lindelak stürzte
tot zu Boden . Di « Schrotladung hatte ihm
den Brustkorb zerfetzt . Der Heger hatte verr
g e s f e n, die Patron « aus dern Laderaum zu ziehen ,
wie er sonst zu tun pflegte , wenn der Dienstwegbeendet war , und a b g e d r ü ck t, in der festen Mei¬
nung , di « Flinte sei nicht geladen . In größter Ver¬
zweiflung über das angerichlete Unglück , stellt « rc
sich sogleich der Gendarmerie .

Die Untersuchung ergab mir vollster Gewißheit ,
daß - cm unglücklichen Schützen jede feindselige Ab -
icht gegen den Getöteten ferngelegen habe und sowurde er wegen fahrlässiger Tötüng angeklagt.OGR . S i t t a als Einzclrichter verurteilt « ihn. bet
der heurigen Verhandlung zu zwei Monaten

rengen Arrestes , bedingt auf «vci Jahre ,
rd -



Sette S Mittwoch , 18 . ftcBet 1933 . Ur . 39 .

PHAGE « ZEITIWO .

Ml

Freund «

md?er. i »d
GefÜbitca

Eine
ttttna etdiamt ßw | w
tzando rst heute den- moder¬
ne» dkfdjäftimana t » bez

Anzeige
m bt« Mnö gegeben StH
wirft am «eisten tn 61ät »
Cent der «rann Arbeiter unk

arbeitet
Mr ch» ohne uutz ei arotze
Auslage » hat und das
Wichtigste — Erfolg bat ste

immer !

Alle Rheumatiker
müssen diese Anzeige unbedingt Im eigenen

Interesse lesen :

HERVEA ( Diätetikum )
eine wunderbare tropisch s Pflanze , von der man einen
wohlschmeckenden Tee auf einfache Art zubereitet ,
bringt Ihnen Erleichterung . Lebensfriscbe und Ge ¬
sundheit . sie scheidet die Harnsäuregifte aus und ver ¬
hütet deren neuerliche Ansammlung im Körper .

Tausende begeisterte Dankschreiben aus allen
Gegenden haben wir in kurzer Zeit bekommen und
viele bekannte Ärzte haben sich bereits lobend Aber
die Wirkung des HERVEA ( Diätetikum ) ausgesprochen

Einige notariell bestätigte Urteile aus dem Publikum ;
Frau M. RüäiLka in Chocerady schreibt :

Leide schon einige Jahr $ an Rheurnat smus und war
einigemal ohne Erfolg in Bäderp . Vor kurzem las
Ich Ihre Anzeige über HERVEA kaufte mir den Tee
und nach Gebrauch konnte Ich leststellen . daß die
Schmerzen nachließen und nach kurzem Gebrauch voll ¬
kommen verschwanden . Jetzt trinke ich den Tee
regelmäßig zweima . täglich , fühle keine Schmerzen
und bin Ihnen wirklich dankbar daß Sie mich von
meinen furchtbaren Schmelzen befreiten .
Frau L. S. in Prag . Bachmadskä 13. schreibt :

Der Tee ist angenehm zn trinken und ich fühle
mich täglich wobler und Irischer .
Herr F. Ordelt in Weißk ' rchen schreibt :

Den Tee habe ich Anhalten und fühle bereits eine
große Besserung nach dem ersten Paket
Herr U. K. in Prag XI. . Havlfdkova 6. schreibt :

Nach dreitägigem Gebrauch vm HERVEA kann
Ich den Erfolg nicht genug loben es ist einfach eine
Überraschung . Massieren . Pflaster usw hatten keinen Erfolg . Ich kann AUS VOLLSTER .
ÜBERZEUGUNG SAGEN. 1DASS ICH BEREITS NACH EINEM PAKET HERVEA DURCH¬
DRINGENDEN ERFOLG verspüre Meine Fran hatte Verstopfung , sie trinkt den Tee
ebenfalls mit bestem Erfolg . HERVEA Ist einfach ein Unikum.

So lauten die Urteile , die uns in den letzten Tagen von begeisterten HERVEA-
Trinkern zugekommen sind

Wollen Sie Jetzt nicht auch einen Versuch machen , um sich von den quälenden
Leiden zu befreien ?

Wir geben Ihnen die Möglichkeit eines Versuches ohne daß Ihnen irgendwelche Kosten
entstehen Schreiben Sie uns noch heute , kleben Sie den Gratisknoon an und wir
schicken Ihnen vollkommen umsonst eine kleine Menge lee damit Sic sich von dessen
vorzüglichen Wirkungen selbst - überzeugen können . Es kostet SB nichts und Sie werden
es ule bereuet *. Uf

H. J. Lee. Vegetablliengroßhandlung . London .
In der Tschechoslowakischen Republik Gratismuster nur bei : *

BRAUNERS APOTHEKE ZUM WEISSEN LÖWEN. PRAG II. PHkopy II

Vor' räiw und Veranslallniwen
Vortrag Arnold Zweig — Prof . Dr . Ottokar

Fischer , am 20 . Feber im großem Saale der

Städtischen Bi - bliochek ( Mariansk « nüm . ) um
8 llhr . Thema Arnold Zweig : „ Antise¬
mitismus heute " ; Thema Fischer :
^ Die Juden und die Literatur . "

Frau Dr . Alice Rühl « spricht auf Vielseitigem
Wunsch weiter jeden Donnerstag um 8 Uhr in

der Produktenbörse ( Cafä ) über Erziehungssragrn -
Wir empfehlen unseren Genossinnen den Besuch
dieser Borträge .

Kunst und Wissen

Arbeit «r ( faschingS ) V»rstell «ng „ Der Mustergatte " .

Diese in dos Programm der Arbeitervorstellungen
«ingeschobcne lustig « Vorstellung findet am Sonntag ,
den 19. Feber , um halb 3 Uhr nachmittags im

Neuen Deutschen Theater statt . Karten ab Montag ,
de » 13 . Feber , bei Optiker Deutsch , Graben ,

Koruna .

Wochenspielplan des Reue » Deutsche « Theaters .

Mittwoch , % 8 Uhr : „ Mädchenjahre einer

Königin " ( B 1) . — Donnerstag , X8 Uhr :
Orpheus " ( C 1 ) . — Freitag , % 8 Uhr : „ Car¬
men " ( D 1) . — Samstag , H8 Uhr : „ Das

Rheingold " ( C 1) .

Wochrnspielpla « der Kleine « Bühne . Mittwoch ,
8 Uhr : „ Palais Royal " . — Donnerstag , 8 Uhr :

„ M oral " ( Kulturverbandsfreunde ) . — Freitag ,
M8 Uhr : „ Candida " .

s . J . I .

Heute nm 8 Uhr abends i « unserem Heim
aus dem Fiiguerplah proletarisch « Feierstunde :

» Mensche « « « ter Tag -

Lichtbilder , Sprechchäre , Rezitationen und

Lieder aus dem Lebe « der Bergarbeiter .

Saari * Spiel - KBroerplleae
TT . Atus Prag . Heute Mittwoch spielen die

unsere Frauen gegen die V i t r « a nach Daviscup -
System , nämlich vier Einzel - und ein Doppelspiel .

Donnerstag trägt di « Männermannschaft das letzte

Ligaspiol aus . . und zwar ist D 2,2 . UI/IV d«r Geg¬

ner . Beide Spies « nmit im Henn äuif der Hetzinsrl

statt und beginnen jeweils um halb 8 Uhr abends .

Die Fußball-Kreisrneisterschastsspiele in Deutsch¬

land . In der S a ch s e n m « i st e r s ch a f t gewann

am Sonntag in Dresden VfK . Südwest Leipzig ver¬

dient über DBB . 15 Dresden mit 2 : 0 ( 1 : 0 ) . Di «

Dresdener konnten sich aus dem weichen Boden nicht

durchsetzen und enttäuschten . Bei Leipzig arbeitete die

gange Mannschaft wie aus einem Guß und wies kei¬

nen schwachen Punkt auf . — Der vorjährige Meister
von Hessen - Nassau , Naunheim , vrvlor auf

eigenem Platz gegen Dietzenbach mit 2 : 3. Der Sie¬

ger errang damit den Meistertitel . — In Rhein -
land - Westfalen siegte Dortmund - Eving gegen

Essen 4 : 1 ( 3 : 0 ) und Sonnborn - schlug Köln - Nord

3 : 1 ( 2 : 1 ) . — In der N o r d m a r k fand das vor¬

letzte Schlußrundenspiel statt : VfL. 05 Hamburg
st egte mit 7 : 2 ( 3 : 1 ) über Ballspielverein Rostock.

Dresdener Arbeiterfußball . Klotzsche gegen Ein¬

tracht 3 : 0 (! ) , Neustadt gegen Döhlen 3 : 2, Kaditz
08 gegen Coswig 3 : 2 , Cotta gegen Löbtau 2 : 1 ,

Russische Literatur .
„ Tagebuch des Spions Edward Kent . " Von N.

G. S m i r n. o s f. Preis Ml . 3. 80. Internationaler

Arbeiter - Verlag , Berlin C 25. Angeblich ist es , wie

im „Epilog " getagt wird , der Anhalt des Tagebuches
«rnes englischen Spions , der in dem Buche mitgeteilt

wird , somit wär « lediglich die Gliederung der Nieder¬

schrift in Kapitel die Arbeit Smirnoffs , In den

Besitz dieses Tagebuches , das allerdings recht sensa¬

tionell zu wirke « geeignet ist , soll die GPU . in

Leningrad auf merkwnridge Weis « gekommen sein

Der ehemalige russische Fürst Alexander Tolgorukij .

nach seiner Flucht aus . Rußland Dockarbeiter im

Londoner Hafen , war sechs Jahre im Dienste der

englischen Gegenspionage gestanden , hieraus habe er

sich, da er jeden weiteren Kampf gegen die Sowjet -

umon als unnütz erkannte , entschlossen , mit seiner

Vergangenheit zu brechen und sich der Sowielrmion

zur Verfügung zu stellen . Er erschieß « seinen un

mittelbaren Vorgesetzten , oben jenen Major Kent ,

benutzt dessen Kleidung und Dokumente , darunter

auch Kents Tagebuch , und erreich : auf höchst aben¬

teuerlichem Wege russischen Boden , wird aber von

anderen Agenten des eiqsiischen Geheimdienstes ab¬

geschossen . Dann wird einer dieser Agenten von

russischen Wachsoldaten abgeknallt und diese über¬

geben das zum Teil in Thiffroschrift geschriebene

Tagebuch Kents der GPU . Der Inhalt übertrifft

jeden Kriminalroman an Spannung . Danach hat

dieser Kent Eirgland als Spitzel jahrelang hervor¬

ragende Dienste geleistet , aber was das Bedeutsamste
ist , man erhält hier Einblick in viele Intrigen und

Manipulationen des englischen Imperialismus . Die

Gerchicht « dieses Abenteurers ist , wenn man die

Birkigt gegen Lockwitz 6 : 4 , Heidenau gegen Otten¬

dorf 4 : 3 Wilschdorf gegen Radebeul 2 : 0, 1885 gog .
Kötzschenbroda 2 : 1 , DSV . 10 gegen Burgk 1 : 2 ,

Friedrichstadt gegen Süd 1 : 0 , Coschütz gegen Soms¬

dorf 9 : 1. Achachwitz gegen GroßröhrÄwrf 2 : 5 ,
Dölzschen gegen Pesterwitz 4 : 7.

Wiener Arbeiterfußball . Cup : Helsort gegen
Juventus 2 : 0 ( 1 : 0 ) , Rod Star geg . Phönix Meid¬

ling 1 : 0 ( 0 : 0 ) . — Freund schaftsspie le :

Rudolfshügel gegen Neutral 1 : 0 ( 1 : 0 ) , Favoritener
AC. gegen Feuerwehr 1 : 0 ( 0 : 0 ) , Ofenreich gegen
Ostbahn Simmering 2 : 0 ( 0 : 0 ) , Nord - Wien gegen
Virtus 1 : 1 ( 1 : 1 ) , Zentralerem gegen Westbahn
4 : t ( 2 : 1 ) , Auto gbgrn Meidling 2 : 1 ( 0 : 1) , Co¬
lumbia gegen Floridsdorf 1 : 1 ( 0 : 1 ) , Phönix Schwe¬
chat gegen E - Werk 6 : 3 ( 4 : 2) , Gaswerk gegen
Grundstein 2 : 1 ( 0 : 0 ) , Phönizia gegen Humanitas
4 : 4 ( 4 : 2 ) , Mtona gegen Landftraßer Sportfreunde
2 : 1 ( 1 : 0 ) , Freundschaft 20 geg . Rekord - Kicker 0 ; 0.

Eine neue Askö - Bestleistung im Stemmen er¬
zielte der Wiener Aitbeiterkrafffportler Heizmann
! Gaswerk Josefstadt ) im Leichtg «vicht im linksavmig
Reißen mit 85 Kilogramm

BOrgertlcher Spork

Di « Fis - Rennen brachten am Montag de « 50 -

Kilometer - Dauerlauf , den Saarine « ( Finnland ) in
4 : 13 : 402 vor llttevström ( Schweden ) 4: 14 : 31 . 4 ge¬
wann . Bon den tschechoslowakischen Teilnehmern
wurden Novak ( Svaz ) in 4 : 32 : 15 Achter , Musil
( Svaz ) 4: 33 : 12 . 2 Neunter , . Cifla ( Svaz ) 4: 38 : 27 . 2

Zehnter ; vom HDW . kam Horn mit 4: 45 : 11 . 4 auf
den 14. Platz .

Der Film

F . P 1 antwortet nicht .
Ei « Großfilm der Ufa ; Repräsentant der

Produktion 1932 ; der erste Versuch einer vielleicht
großen ' Serie von Abenteurer - . ' und Ausstattungs¬
filmen , ein Wett realistisch «« Aufbaus , in dem
alles technisch einwandfrei ist und mit verblüffender
Sorgfalt gebaut wurde . Bon der nächtlichen Straß «
vor einein große « Geschäftsgebäude bis zum phan¬
tastischen Flughasen im freien Meer findet der

Freund filmischer Phantasie alles , was sein Auge
nur erstreben mag . In blendender Sonne gebadet
lieg : das Zukunftsprojekt der im Ozea « schwimmen¬
de « Flugstation vor unser « staunenden Augen , un -

glaublch verblüffend manövrieren d! « deutschen
Flieger als schwarze Silhouetten am hellen Firma ,
menr , phantasievoll ist alles gebaut , geheimnisvoll
sind die technischen K« iffr der Eisenlonstruktion ,
die es ne kleine Insel , der Ostsee iq ein utopisches
Wunder aus Stahl und Nieten verwandett haben .
Belenchtungseffekt «, Flugwitze und eherne Männes -

sowie heroische Frauenworte wechseln ab , wetteifern
um di Ehre , wer die beste Kalkulationsgrundlage
dieses Ueberfilms darstellt .

T « nn Hugenberg wacht : er weiß , wozu «r
Geld hat , er fabriziert «inerlei Kanonen , Zeitungen

Kinverfreunde & rag .
Heute , Mittwoch , um 3 Uhr nachm . in

HoleSovice Kindernachmittag . Lei¬

terin Genossin Mitzi Schwab . — Vor¬

anzeige : Montag , den 20 . Feber , im

Caf4 Monopol , gegenüber dem Masaryk -
bahnhos . Kleiner Saal , nm 8 Uhr Eltern¬
abend .

Bedenkenlosigkeit in Betracht zieht , der die kapitali¬

stischen Machchaber fähig sind , durchaus nicht un -

wahvscheinlich , weniger glaubhaft ist, daß es sich
hier Wittlich um ' ein Tagebuch handelt . —r .

„ Juli . " Roman . Der Trilogie „ Schwere Schritte "
zweiter Teil . Bon Tarassow > Rodio « ow . 748

Seiten . Kart . Mk . 3. 60. Nauer Deutscher Verlag ,
Berli « V/ 8. Vom Verfasier wird berichtet , er habe

schon 1905 an den revolutionären Kämpfen in

Moskau teilgenommen und sei später einmal sogar
von der konterrevolutionären Organisation der

Schwarzen Hundert zum Tode verurteilt worden .

Einigermaße « unverständlich ist unter solchen Um¬

ständen , wie er während des Weltkrieges Offizier
in der zaristischen Armee sein konnte . B. ellelcht ist

di « vom Verlage mitgeteilte Tatsache , daß «c nach

seiner Verurteilung , die ihm aber offenbar nicht das

Leben gekostet hat , viel « Jahre „ ohne organisatorische
Bindung an eine revolutionäre Part « blisb " . Den

Bolschewik ! schloß er sich erst unmittelbar vor der

Feberrevolution an . Dieser ehemalige „ Revolu

rirntär " und später « Zavenoffizier , der sich dann

wieder zum Bolschewiken wandelte und der heut «
Leutnant in Oramenbnrg ist schreibt hier ein Stück

Geschichte der russischen Revolution . Das heißt , er

schreibt sein « persönlichen Erinnerungen an ein «

bestimmte Phase der Revolution , an di « Juli -

Periode . die Zeit zwischen der Feber - und der

Oktoberrevolution . Aus welcher Geistesverfassung
heraus er - dies tut . dafür eine Probe aus unzähligen
anderen : „ Mögen nur die Herden der Sozialdam »;
traten und Sozialrevolutionäre mit ihren roten

Rosetten , das Boll beschwören , den Landhunger und

die Hungerlohnr zu vergessen . Mögen st « nur predi¬

gen von der Bruderliebe zu den Dickwänsten , die sich

am Blut und Schweiß der erniedrigt ««, unterdrück -

Bezirksoroanisallon Präs
der Deutschen sozialstem . Arbeiterpartei

Donnerstag , den 23 . Feber , abends

8 Uhr , im großen Saale des Qdborove

stiun , Prag L, Bergstein ,

Jahresversammlung .
Tagesordnung : ,

1. Berichte : a ) des Bertrauensrnannes ,
b) des Kassiers , c) der Kontrolle , st ) der

Frauen , Jugend und der Kulturorga¬
nisationen .

2. Wahle « : des Bertrauensrnannes ,
der Dezirksvertretung und aller anderen

Korporationen .
3. Unser « nächsten Aufgabe « .
4. Anträge und Allgemeines .

wie auch Filme und darum vereint er mit Vor¬
liebe dies « einheitlich operierenden Bestandteile des

herrschenden Systems zu einem Werk , das man dann

ersolgrechals unparteiischen Film auSgibr . Seine

Heldin ist «ine jener schlanken , großgliedrigen Nord¬

deutschen , deren Familienadel in den Werften der

Hansastädte verankert ist . Sie liebt natürlich vor
allem die Arbeit und weiß , daß ein anständiger
Mensch Vor allem Geld und dann auch noch ein

Zuhause har . Nebenbei interessiert sie sich schein¬
bar auch für das , was weniger Glückliche von

Menschen erwarten und da sie ein « Ueberedl « ist ,
wird sie ' von dem „leichtsinnigen " Albers eben

enttäuscht : dem ist nämlich der Sport , di « Fliegerei
wichtiger als die große und gepflegte Hand einer

trn Arbeiter bereichern . " Hier können sogar die ab -

goseimtesten Skrrbler der kommunistischen Ber -

leumderzcitunyen noch etwas lernen . Da ist einer
der auf jeder Seite des Buche - zu beweisen such : ,
daß er absolut „ linientreu " ist , sich keinerlei „ Ab -

Weichungen " schuldig macht und um joden Preis ,
auch um den der geschichtlichen Wahrheit , alles vom
Standpunkt « der gegenwärtigen bolschewistischen
Einstellung zu sehen entschlossen ist . Im Urteil des
intellektuellen Leutnants kommen all « schlecht weg .
aus die eS die zur Zeit in Moskau herrschende
Gruppe scharf hat , darunter auch natürlich Trotzky .
Es ist nicht fostzuistellen , wie der Leutnant zur Zeit
über Trotzky dacht «, als dieser noch Kommisiär für
Kriegswesen war , jedenfalls charakterisiert er ihn
jetzt als einen . Menschen von „kleinbürgerlicher Rück -

gratlosigkeit " und ar unterläßt es sogar nicht , ihm
' «inen „ modernen grauen Anzug " vorzuwerfen . So
erfordert es eben hie „Linie " . Dagegen Stalin ! Wir

erfahren da , was für ein revolutionärer Prachtkerl
er war , die rechte Hand Lenins , der , wie man weiß ,
anders über ihn gedacht und sich geäußert hat . Ms

geschichlliche Darstellung kommt das Buch nicht in
Betracht , dennoch ist es nicht ohne Bedeutung .
Besonders für den Politiker . Di « Auseinanderset¬
zungen in den vielen Gesprächen zwischen Bolschewi¬
ken un - Menschewiken , sowie die Reden und Tsbar -
ten aus den Versammlungen , di « der Verfasier
wihdevgibt , geben « in gutes Bild vom Widerstreit
der Meinungen , die in dieser Zwischenperiod « der
R—- > t „ wn die Gemüter arrftvLeiten . Da Tarasiow -
Rodionrw in dreier Zeit an dem Geschehen unmittel¬
baren Anteil nahm und über ein glänzendes Ge¬
dächtnis verfügt , so hat er manches zu erzählen das
von höchstem Interesse ist und das der kritische Lese :
nichtig zu deuten verstehen wird . —r .

Tochter der zweite « Generation des Geldadelft
darüber mit Hugenberg und seinen Filmftlaven za

rechte « ist vergeblich . Unser Film ft und bleibt
ür Person ! chen Mut , für edles Waffenhandwerk ,
ür Minnrdieust und wer sich nicht in daS Heimchen

am Herd verliebt , gehört eben nicht hi «. Und muß

gestraft «»erden , wie im Film , wo der b r a v c

Droste sieg : , der „weiß, , was er will " und den

Flughafen baut .
Das gelingt ihm, Claire verliebt sich in ihn,

u « d Albers , der Flieger , darf ihn und sein
eigenes Seelenhe l retten , das später im Reiche der

Condors , m den wilden Cordilleren wird beruhigt
werden ! So und nicht anders Ist die Mel : , deshalb
werden Millionen von Goldmark hinauSgeworsen :
um eine « Film zu drehen , der keinen Sinn hak.

unlogisch ist und n « r belügen . und vertuschen soll
Kar ' I Haktl , der Rlgisselltt , hätte es nicht

leicht : mit W. Reisch und seine « Manuskript
kann man nicht einmal ehrliche M>en : eurerluft her«

' Inten . Aber Fliegermilieu ist da : nicht nur Flieget
und daS gefällt ( wenngleich di « Amerikaner hier
viel mehr treffen ) ; ' die Mitarbeit der deutschen Lust¬
armee war erfolgreich . Weniger die Schauspieler ,
die mit beiden Füßen auf den Atelierbrettern stehe«
und d' e Atmosphäre verderben Albers ist diesmal
etwas menschlicher und sonst lieb «sie immer : er

ist und bleibt der Held unserer romaittischen Spießer ;
« ne Partner ' » ist Sibylle Schmitz , «in neues

Besicht des deutschen F' lms , das guten Anfang zeigt:
sie weiß noch nicht , was man alles von ihrer

schlanken Figur an Operettenscherzen verlange «
wird . Paul Hartmann ist fehl am Platz,
unvergeßlich aber Peter Lorre als Reporter :
gehetzt von der Sensationsgier seiner ZeitungÄhetzer
g bt er de « einzigen Menschen d' eses nichtmenschlichen
Films , wo nur Schemen äußerst vorsichtig agieren:
wobei auch etwas geschosien wird .

Walter Lustig .

Sozialistische Jugend , Kreis Prag
Wir berufen für Sonntag , de « Id . Feber , unsere

2 . Hrelskonlerenz
rin . Ort : Hotel Monopol ( gegenüber dem Ausgaat
des Masarhk - BahnhofeS ) . Beginn : halb 3 Uhl

nachmittags .
Tagesord » « « , :

1. Bericht «: .. . '

Arbeitsbericht ;
Kasiabericht ;
Koutrollb « richt .

2. Neuwahlen .
3. Kreisstatuten .
4. Unser « weitere Arbeit :

Jugendinternatioual « und unser Verband ;
Werbearbeit ;
SchulungSarbeit und politisch « Aktionen .

5. Frei « Anträge .

Di « Mandataufteilung wurde bereit - vorgenow '
men . Die Delegierten sind in ordentliche » Gruppe »'
Versammlungen zu wähle « . Gäste müsie « 2 . 1 . » ob«'

Parteimitglieder sei « und sich mit einer Gastkartc
ausweisen . Diese werd « « von den Ortsgruppe « au ^

gegeben .
Anträge müsie « längstens bis 16. Feber bei d«r

Kreisleitung eingebracht werde « .

Di , Kreisleitung .
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